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Bor dem Besuch
Am Sonntag sollen der französische Ministerpräsident

Lavalund  der Außenminister Briand  zum Gegenbesuch
nach Berlin kommen. Es gibt Leute, die von diesem Besuch
so etwas wie eine Weltwende erwarten . Die andern wollen
froh sein, wenn der Besuch ohne Zwischenfall in de» Formen
höflich kühler Gastlichkeit verläuft.

Was von dem Berliner Besuch zu erwarten ist, läßt sich
unschwer daraus erkennen, was der französische Finanz¬
minister Flandinin  Genf gesagt hat. Frankreichs große
Sorge ist zurzeit, was England beabsichtigt und tun wird.
Ist die Abkehrung von der Goldwährung nur auf Zeit ge¬
dacht oder bedeutet sie den grundsätzlichenKampf gegen die
französische Finanzherrschaft ? Wird England zum Schutzzoll
übergehen? Und wird das britische Weltreich dem Mutter¬
land dabei Gefolgschaft leisten? Das sind Fragen , die für
Frankreich von allergrößter Bedeutung sind. And die für
den Berliner Besuch ganz von selbst das Programm aus¬
stellen: Könnte man nicht versuchen, den deutschen Tribut¬
staat im Kampf gegen England vor den französischen kriegs¬
wagen zu spannen derart , daß das Risiko eines Fehlschlags
im wesentlichen von Deutschland zu tragen wäre?

Flandin sagte in Genf u. a.: „Wenn wir von Sicherheit
reden, meinen wir die eigene Sicherheit und wenn wir van
Abrüstung reden, meinen wir die Abrüstung der anderen ."
In der Tat , anders haben wir den Sinn der französischen
Republik nicht aufgefaßt, und wenn wir Deutschen bei Ab¬
rüstung nicht wohl an eine andere als die der anderen denken
können, so ist das ja auch eine Folge dieser französischen
Politik. Für uns gibts nichts mehr abzurüsten, wir sind
unter der Grenze dessen, was man uns diktiert hat. Ganz
im Sinn dieser Politik, die von Sicherheit reder, wo sie die
Sicherung der französischen Vorherrschaft meint, ist auch
die irrsinnige Behauptung Flandins : die Tributzahlung
sei auf die Weltkrise ohne jeden Einfluß gewesen. Das ist
zwar wirtschaftlicherUnsinn, aber es hat Methode. Es will
die Tribute um jeden Preis retten , auch um den Preis,
daß die Weltkrise chronisch wird und in der Volschewisie-
rung der ganzen Welt ausmündet.

Sachlich ernst zu nehmen sind die Ausführungen Flan¬
dins, die einen eindeutigen wirtschaftlichen Tatbestand im
Interesse der französischen Politik zu vergewaltigen trachten,
also nicht. Der Engländer Sir Walther Satter — der
gelegentlich als wahrscheinlicher Vormund für das ent¬
mündigte Oesterreich genannt wurde — widersprach dem
Märchenerzähler Flandin denn auch mit einer Schärfe,
wie sie sonst in der weichen Genfer Luft nicht üblich ist.
Er stellte den Märchen Flandins die bitteren Wahrheiten
des Baseler Layton-Berichts noch einmal gegenüber, der
im wirtschaftlichen Wahnsinn der Tributpolitik eine der
Hauptursachen der Weltkrise erblickt. Salier fordert daher
genau das Gegenteil von dem, was Flandin fordert . Ist
dieser darauf bedqcht, die ungesunde Tributwirtschaft über
die gegenwärtige akute Krise hinweg für Frankreich zu
retten, so fordert der Engländer , daß mit dem wirtschaft¬
lichen Unfug der politischen Zahlungen endlich Schluß ge¬
macht werde. Die Welt kann sich eine längere Fehlleitung
von Kaufkraft, die aus verschuldeten und verarmten Län¬
dern herausgepumpt wird und ohne Gegenleistung in
kapitalübersättigte Länder hinübergepumpt wird, nicht
leisten.

Für ein unvoreingenommenes , wirtschaftlich eingestelltes
Denken kann es keinen Augenblick im Zweifel sein, daß der
Engländer recht und der Franzose unrecht hat. Leider
werden diese Dinge aber nicht nach Recht und Unrecht,
sondern nach Verteilung von Macht und Ohnmacht ent¬
schieden. Und da unser Anteil Ohnmacht ist, so haben wir
allen Anlaß, den wirtschaftlichen Zweikampf England —
Frankreich, der sich in den Genfer Wechselredenanküudigt,
mit Aufmerksamkeit zu verfolgen. Noch sind die Stellungen
nicht klar bezogen, aber künftige Möglichkeiten zeichnen
sich klar genug ab, um uns daran zu erinnern , daß hier
auch unser Schicksal entschieden wird . Beide Parteien wer¬
den versuchen, die Entscheidung auf unserem Rücken aus¬
zufechten, und sich, wenn es irgend gehen will, auf unsere
Kosten gesund zu machen. An uns ist es aufzupassen, daß wir
nicht unter die Räder kommen. Das wird nicht vermieden,
indem man sich mit vorgefaßter Meinung begeistert für
einen der beiden Kämpen sestlegt, sondern indem man sich
vorbehält, im gegebenen Augenblick den Umständen gemäß
Zu handeln und sich so ins Spiel einzuschalten.

Im gegebenen Augenblick und den Umständen gemäß!
Das klingt so einfach und ist doch so schwer. Immer !) n
hat Herr Flandin den verantwortlichen deutschen Mänm rn
ihre Aufgabe ein wenig erleichtert, indem er für Laval
und Briand sozusagen die gebundene Marschroute vor dem
Wirtschaftsausschuß des Völkerbunds festlegte. Wir wissen
nun, was wir vom Berliner Besuch der französischen
Staatsmänner zu erwarten haben. Von unserem Stand¬
punkt aus gesehen nämlich so gut wie gar nichts. Vielleicht
weniger als nichts. Und können uns , wenn wir nicht von
allen guten Geistern verlassen sind, einigermaßen darauf
einstellen.

Berlin , 25. Sept . Für den Besuch der französischen
Minister am Sonnrag sind die Vorbereitungen in vollem
Gang . Dies gilr auch für die Bildung einer deutsch-fran¬
zösischen Wirtschaftskommission, die ein Hauptgegenstand
der Besprechungen sein soll. Die Kommission soll mini¬
steriell sein, jedoch unter Zuziehung von Sachverständigen
für Fragen der Industrie (Stahlerzeugung ), der Finanzen,
des Verkehrs (Luftverkehr) und des Bankwesens. Die Er¬
örterung politischer Fragen soll bei dem Berliner Besuch
zurücktreten.

Die Pariser Ausgabe des „Newyork Herald" erfährt,
bei den Berliner Besprechungen werde auch erörtert , daß
der Wetlbau großer Ueberseedampfer (in dem Frankreich
nicht mitkommt) aufhören sollte. Auch die französische und
deutsche Auswanderung solle geregelt werden, und zwar
solle sie nach den afrikanischen Kolonien und nach Süd¬
amerika geleitet werden, nachdem die Vereinigten Staaten,
Kanada und Australien die Einwanderung so gut wie
unterbunden hatten.

Wie verlautet , werden Laval und Briand in Berlin
beim Reichspräsidenten v. Hindenburg nicht bloß ihre
Karten abgeben, sondern sie haben ersucht, vom Reichs¬
präsidenten empfungen zu werden. Der Empfang soll am
Montag vormittag stattfinden. Da Brüning  und Cur-
tius bei ihrem Pariser Besuch vom französischen Staats¬
präsidenten nicht empfangen worden waren , war ein Be¬
such bei Hindenburg im Programm ursprünglich nicht vor¬
gesehen. Reichspräsident von Hindenburg hat den fran¬
zösischen Herren eine Zusage gegeben, nachdem gewisse
Fragen durch diplomatische Rücksprache in Paris erledigt
worden sind, nämlich die, wie es um die Liste der auszu-
licfernden sogenannten deutschen Kriegsverbrecher steht, an
deren Spitze der Generalfeldmarschall von Hindenburg , also
der heutige deutsche Reichspräsident verzeichnet ist. An
zuständiger Pariser Stelle hat man nun , wie verlautet,
auf die deutsche Rückfrage geäußert , daß man an dieser-
Liste „kein Interesse mehr" habe und über sie zur Tages¬
ordnung überzugehen wünsche. Damit ist diese ebenso
dumme wie aufreizende Liste abgetan.

Provokateure am Werk
Ein begrüßenswerter Ausruf Hitlers.

München, 25. Sept.
Die Reichsleitung der NSDAP , veröffentlicht folgen¬

den Aufruf:
„Es ist der Reichsleitung zur Kenntnis gekommen, daß

Link streife  beabsichtigen , anläßlich des „Besuchs" der
französischen Minister durch Provokateure Natio¬
nalsozialisten zu Kundgebungen in Berlin
oder auf den Bahnhöfen , die der Zug durch-

lagesspiegei
Der Reichskanzler hat am Freilag die Vorsitzenden des

Deutschen Landgemeindetags und des Deutschen Städtetags
empfangen, um mit ihnen die finanzielle Notlage der Ge¬
meinden zu besprechen.

Aus Anlaß der Anwesenheit der französischen Minister
in Berlin und auf Anordnung des Bischofs von Berlin
wird am Sonntag , vormittags 1v Uhr, Prälat Dr. Stein¬
mann für die katholische französische Gemeinde eine Frie-
densmesse in der Kirche Sk. Maria -Viktoria zelebrieren.

Der französische Winisierrat hat beschlossen, die Ein¬
ladung des Präsidenten Hoover an den Ministerpräsidenten
Laval anzunehmen. Laval und Briand berichteten über
die Fragen , die in Berlin behandelt werden sollen.

Von volksparteilicher Seile wird bestritten, daß Abg.
Dingeldey den Wunsch habe, ins Kabinett einzutreken.

Die preußische Regierung hat den Oberlandesgerichts¬
präsidenten Dr. Meyer in Celle (Hannover) wegen Betei¬
ligung an einem Schiedsgerichtsverfahren strafweise in den
Ruhestand verseht und ihm die Ausübung einer Rechts-
anwaltspraxis in Celle verweigert.

Ein Antrag der Fraktion der demokratischen Skaats-
pariei im preußischen Landtag verlangt die Aenderung der
mit dein früheren Königshaus 1926 getroffenen Auseinan¬
dersetzung über dessen Privatvermögen.

Die Staatsanwaltschaft hat gegen das Urteil des Ber¬
liner Schnell-Schöffengerichts gegen die 28 Nationalsozia¬
listen im kurfürstendammprozeß Berufung eingelegt, da ihr
die Strafen noch zu niedrig erscheinen.

Das Präsidium des Reichsverbands der Deutschen In¬
dustrie hat an Stelle dey altershalber zurückgetretenenVor¬
sitzenden Geheimrak Dulsberg einstimmig Herrn Krupp
v. Bohlen und Halbach zum Vorsitzendengewählt.

Mac Donald ist am Freitag vorübergehend nach London
zurückgekehrt.

Der Völkerbundsrat ist am Freilag abend 5.15 Uhr zu
einer öffentlichen Sitzung zusammengelrelen. Dies ist ein
Zeichen, daß durch die Note der japanischen Regierung eine
wesentliche Entspannung emgctreten ist.

fährt , auszureizen.  Es soll dadurch der französischen
Regierung der Vorwand gegeben werden, ihre bekannten
politischen Forderungen , welche sich in erster Linie gegen
die NSDAP , richten, neuerdings zu stellen, wobei gleich¬
zeitig der Berliner Regierung die Annahme derselben er¬
leichtert würde . Die Reichsleitung verbietet daher alle«
Parteigenossen die Teilnahme an irgendwelchen etwaigen
Kundgebungen gegen die französischen Minister . Von deren
Anwesenheit ist keinerlei Notiz zu nehmen.  Par¬
teigenossen, welche dagegen verstoßen, schließen sich von
selbst wegen parteischädigenden Verhaltens aus der
NSDAP , aus ."

„Arbeitsgemeinschaft der Mitte"
Berlin, 25. Sept . Die Voss. Ztg. berichtet, zwischen den

Reichstagsparteien der Mitte haben in der letzten Zeit Be¬
sprechungen ü^er eine Wiederaufnahme einer „parlamen¬
tarischen ArbeitsgeMeinschaft" stattgesunden. wie sie 1922
kurze Zeit bestand. Der Zweck ist, daß die das Kabinett
Brüning stützenden Parteien  jeweils sich ver¬
ständigen und bei bestimmten parlamentarischen Anlässen
gemeinsam Vorgehen. Das Berliner Tageblatt will wissen,
daß sogsr Bestrebungen vorhanden seien, eine „Reichs-
bü r g erp artei"  zu gründen, die Parteien von der de¬
mokratischen Staatspartei bis zu den Neukonservativen um¬
fasse.

Eine derartige Parteigründung ist übrigens , wie be¬
stimmt versichert werden kann, von keiner maßgebenden
Seite geplant oder in Vorschlag gebracht worden, jedenfalls
nicht vom Zentrum , Landvolk und Deutscher Volkspartei.
Alle Mitteilungen über derartige Verhandlungen sind mir
Vorsicht zu betrachten, und es dürfen keine übertriebenen
HossmWgen daran geknüpft werden.

Spaltung in der SPD.
Berlin 25. Sept . Die „linke Opposition' innerhalb der

Sozialdemokratischen Partei veröffentlicht eine vererst von
acht Reichstagsabgeordneten Unterzeichnete Erklärung , daß
sie sich der Gesinnungsvergewaltigung dnrck den Partei¬
vorstand nicht füge. Es sei Pflicht, der Meinungsdiktatur
in der Partei entgegenzutreten. Die Zeit sei gekommen,
die Grundlagen für die Verwirklichung des Sozialismus zu
scharfen.

Der Vorschlag, sich an die Kommunistische Partei an¬
zuschließen, wurde mit Mehrheit abgelehnt und nach B . a. M.
beschlossen, eine neue Partei unter dem Namen Sozial !-
stische  Arbeiterpartei  zu gründen. Die Führer sind
Seydewitz und Rosenfeld.

Curtius bei Brüning
Berlin, 25. Sept . Reichsaußenminister Dr. Curtius

hatte heute vormittag 11 Uhr eine Unterredung mit dem
Reichskanzler. Eine Entscheidung darüber, ob Curtius Mi¬
nister bleibt, wird erst nach dem französischen Besuch in der
Kabinettssitzung am Dienstag fallen.

Kabinett sberatungen
Berlin , 25. Sept . Wie verlautet , soll in der nächsten

großen Notverordnung auch eine juristische Grundlage für
die Kürzung von hohen Gehältern And Pensionen leitender
Privatbeamten geschaffen werden, die durch Verträge auf
Lebenszeit oder eine gewisse Zeitdauer festgelegt stich und
somit sonst nicht veränderbar wären.

Die Zeitungsmeldung, daß eine Erhöhung der Umsatzsteuer
geplant sei, wird von amtlicher» Seite für unzutreffend
erklärt.

Die Maßnahmen zur Entschuldung der Gemeinden soll
vom Reich durchgeführt werden, nicht von den Ländern.
Ueber die Kleinsiedlung ist das Kabinett noch nicht ins reine
gekomnkA, auch die Frage der Senkung der Hauszrnsskeuer
ist noch unerledigt. In der Kabinettssitzung vom Freitag
wurden erhebliche verfassungsmäßige Bedenken gegen die
Senkung der großen Pensionen z. B . der früheren Reichs¬
kanzler und Reichsminister, laut. Auch die Zusammenlegung
der Krisen- und Wohlfahrtsfürsorge ist auf Schwierigkeiten
gestoßen. Im Vorstand der Reichsanstalt für Arbeitslose»-
fürsorge wird zurzeit beraten , was gegenüber dem zu er¬
wartenden neu« e großen Fehlbetrag zu tun sei. So muß da¬
mit gerechnet werden, daß das Herbstprogramm des Reichs-
Kabinetts eine Verzögerung erleidet und wohl noch nicht a«
nächsten Mittwoch bekanntgegeben wird.

vlsgol «!
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Die Butterzollsrage wird an den Reichstag
vermieten

Berlin , 25. Sept . Halbamtlich wird mitgeteilt : Das
Reichskabinett hat die Beratung landwirtschaftlicherFragen
auf längere Zeit .zurückgestellt. Der Antrag der Landvolk-
partei , das tatsächliche Mißverhältnis  zwischen der
Meßzahl der landw . Erzeugnisse und den
übrigen Meßzahlen  durch entsprechende Erhöhung
des Butterzolls im Weg der Notverordnung zu verbessern,
wird von der Regierung dem Reichstag  überlassen.
Der Antrag wird voraussichtlich der Ausschußberatung
überwiesen. Bis diese Beratung abgeschlossen sein wird,
wird aber der Reichstag wahrscheinlich bereits wieder ver¬
tagt worden sein. Dann würde es wieder Sache der Reicks-
regierung sein, je nach der Stellungnahme des Ausschusses
entsprechende Maßnahmen zu ergreifen, die sowohl in einer
Erhöhung des Butterzolls als in einer entsprechenden Hand¬
habung der Devisenbewirtschaftung  bestehen kön¬
nen. Jedenfalls wird der Reichsernährungsmmister in den
nächsten Wochen in dieser Frage keine stärkere Aktivität
entwickeln.

Der japanisch-chinesische Streit
Einigung zwischen Kanton und Nanking

Paris , 25. Sept . Die Agentur Indo -Pazifique meldet
aus Honkong: Der Generalissimus in Kanton, Tschen-Tsai-
Tong, habe ein Telegramm Tschiangkaischeks erhalten , in
dem sich dieser zum Rücktritt bereit erkläre. Die Regierung
von Kanton werde aufgefordert, sich an der Bildung einer
neuen nationalen Regierung  zu beteiligen. Dis
Frage der Verschmelzung beider Regierungen
werde gegenwärtig geprüft. In Schanghai soll demnächst
eine Friedenskonferenz abgehalten werden.

Japanische Beschlüsse
Paris . 23. Sept . Der Berichterstatter des „Petit Puri¬

sten" in Schanghai meldet, die vier einflußreichsten japani¬
schen Minister hätten beschlossen, daß Japan seine Stellung¬
nahme im mandschurischenStreit den Mächten in einer
Denkschrift auseinandcrsehen werde. Wenn die Lage in
Lharbin sich verschärfen sollte, würden die japanischen Ein¬
wohner nach Tschangtschun  geschafft werden, so daß
Japan die ostchinesische Eisenbahn nicht besetzten. Die Ja¬
paner würden, sobald die Ordnung wieder hergcstellt sei.
Kirin räumen. Die Räumung habe bereits begonnen.

Das Völkerbundspersonal gegen Gehaltskürzung
Gens. 23. Sept . In einer Massenversammlung der Be¬

amten und Angestellten des Völkerbunds wurde mit 214 ge¬
gen 202 Stimmen beschlossen, sich nicht freiwillig zu einer
Gehaltskürzung anzubieten. Der Generalsekretär Drum-
mond  ist selbst gegen die Kürzung.

Das Völkerbundspersonal, groß und klein, ist bekannt¬
lich außerordentlich hoch bezahlt.

Württemberg
Stuttgart 23. September

In der Sitzung des Finanzausschusses des würkk. Land¬
tags am Freitag, in der die Sparnotverordnungder Re¬
gierung besprochen wurde, erklärte Staatspräsident Bolz,
die Regierung werde das Guthaben des Sparkommiffars
-urcharbeiken und das, was politisch zu verantworten fei,
durchführen. Die Entschlüsse der Regierung werden eben¬
falls vor der Veröffentlichungdem Finanzausschußunter¬
breitet werden. Ein kommunistischer Redner bezeichnet« die
soz. Gegenanträge als Theaterdonner. Ein Zentrnmsre- nsr
erklärte, die Zeit für die foz. Agikationsankräge sei vorbei,
der Staatspräsident erklärte, - ie würkt. Eesündttchast in
Der Staatspräsident erklärte, die würkk. Gesandtschaft in
Anträge wurden abgelehnt. Angenommen wurde ein An-
trag Bausch(Christi. Vd.s mit dem herzoglichen Haus Würt¬
temberg wegen eines freiwilligen Verzichts aus einen Teil

der dem Haus zustehenden Zahlunaen von jährlich 120 V0Ü
Mark in Unterhandlungen einzukrelen.

um me Ausyevung von vveramkern. — 3v Skadtvor-
Vorstände in Stuttgart. Am Donnerstag. 17. September
waren , wie erst jetzt bekannt wird, etwa 30 Stadtvorstände
in Stuttgart versammelt, um zu der geplanten Oberamts¬
aufteilung Stellung zu nehmen. Es wurde auch im Mini¬
sterium des Innern vorgesprochen. Hier wurde erklärt, daß
es nicht geplant sei, ohne Anhörung des Landtags Schritte
irgendwelcher Art in dieser Beziehung zu unternehmen.
Zur Auflösung würden hauptsächlich solche Oberämter kom¬
men, die in sich selbst zerfallen und solche, die zur Ring¬
bildung geeignet wären , also bei denen eine große Stadt
den Mittelpunkt bilde.

Eine „Gefahrenquelle". Abg. Göhring (Soz .) hat im
Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: „In dem
Hintergebäude Bahnhofstraße 5 in Ulm a. D., das von dem
Staatsrentamt Ulm verwaltet wird, ist ein Raum an die
Ulmer Nationalsozialisten vermietet worden zur Errichtung
eines sogenannten SA .-Heims, in dem etwa 15 Betten
untergebracht werden sollen. Ich frage : 1. Ist dem Staats-
ministerium die Tatsache der Vermietung eines staatlichen
Lokals an die Nationalsozialisten für den obigen Zweck be¬
kannt? 2. Was gedenkt das Staatsministerium zu tun . um
diese Gefahrenquelle, die in der Kasernierung von SA -
Truppen für die öffentliche Ruhe und Sicherheit besteht, zu
unterbinden ? 3. Ist das Staatsministerium bereit, dafür
zu sorgen, daß staatliche Gebäude den Nationalsozialisten
für die obigen Zwecke nicht zur Verfügung gestellt werden?"

Die Herbstversammlung des Landw. Haupkverbands fin¬
det mit der 30. Sitzung des Landesausschusses am Mittwoch,
30. September , mittags 12.30 Uhr. in Greiners Gaststätten
im Hindenburgbau in Stuttgart statt.

Versammlungen. Am Donnerstag abend fanden zwei nat.-
soz. Versammlungen im Wulle und Dinkeracker statt, in denen
der frühere Kommunist Klötzner als Redner austral . Die
Versammlungen sind verhältnismäßig ruhig verlaufen. Es
scheint, so schreibt das »Neue Taffblatt", daß die Kommu¬
nisten auf die Veröffentlichungen in der Presse, die ihren
Angrisfsplan aufdeckten, den Mut verloren hatten und auch
gegen die wohloorbereitete Polizei nicht angehen wollten.
Am Eingang zum Saalbau Dinkelacker wurden alle Ver¬
sammlungsteilnehmer auf Waffen durchsucht. Die Kommu¬
nisten, die diesmal bei. weitem in der Minderheit waren,
wollten während des Absingens des Horst-Wessel-Lied? den
Saal verlassen, wurden aber daran von der SA . gehindert.
Der Polizei gelang es, den Kommunisten freien Abgang zu
verschaffen. Gegen 11.30 Uhr fand auch die Versammlung
bei Wulle ihr Ende. Bei dem Abzug der Teilnehmer kam es
zu keinerlei Unruhen.

Der Kornialer Bahnhosräubergefaßt. Der am 18. Sep¬
tember morgens im Bahnhofgebäude in Korntal gegen den
diensthabenden Beamten verübte Raubmordversuch ist auf¬
geklärt. Durch die Erhebungen des Württ . Landesl'riminal-
posizeiamts ist als Täter der ledige 24 I . a. Schisser Ulrich
Dürnhöfer  aus Berlin ermittelt worden. Aus Grund der
eingeleiteten Fahndungsmagnahmen wurde Dürnhöfer am
24. September vormittags auf dem Bahnhof in Kehl a. Rh.
festgenommen. Der Täter , der noch am gleichen Tag nach
Stuttgart verbracht worden ist, hat ein umfassendes Geständ¬
nis abgelegt.

Abänderung der Gewerbeordnung. Der Württ. Hand-
werkskammertag und der Verband würtr . Gewerbevereine
begrüßen Len Antrag der württ . Regierung an das Rchchs-
wiltfchaftsministerium wegen der Einheitspreisgeschäfte und
Warenhäuser auf das lebhafteste. Der Reichsverband des
deutschen Handwerks wurde dringend gebeten, die Anträge
auf Abänderung der Gewerbeordnung zum Zweck der Ab¬
stellung der hervorgetretenen Mißstände nachdrücklichst zu
unterstützen. Dis beantragte Gesetzesändc'.ung soll namentlich
auch zum Schutz der Käuferschast getroffen werden.

Stuttgart , 25. Sept . Das Volksfest eröffnet.
Heute vormittag 11 Uhr begann das Cannstatter Volksfest.
Ein besonderer Eröffnungsakt fand nicht statt. Rur dis
Brauereien zogen feierlich in einem kleinen Festzug aus
den Wasen, der das übliche Bild zeigt. Bier - und Wein¬
zelte, Achterbahnen, Wasserrutschhcchnen, Karussels, Schieß¬
buden, Würstchenstände usw. sind sehr zahlreich vertreten.

„Unsere Zeit"
Stuttgart, 24. Sept. In der „Schöneren Zukunft", der

bekannten Wiener katholischen Wochenschrift von Dr. Joses
Eberle, schreibt Staatspräsident Dr. Bolz  unter der Ueber-
schrift: „Unsere Zeit — ein Appell an die Verantwortungs¬
bewußten und Starken " u. a.:

Wir befinden uns inmitten einer großen Weltumwäl¬
zung. Eingeleitet wurde sie mit dem Weltkrieg. Aus dem
Krieg heraus sind die neuen Ideen geboren, um die zurzeit
gerungen wird und die das Antlitz der Erde von Grund
aus umgestalten sollen. Die großen Ideen des Weltringens,
in knappen Worten einander gegenübergestellt, sind: Welt¬
krieg — Weltrevolution — Völkerfriede: Nationalstaaten
— Paneuropa — Völkerbund: Faschismus, Kapitalismus
und Kommunismus in der konsequenten Form des Bolsche¬
wismus . Die Gärungen sind nicht lokal, sondern erd¬
umspannend, wenngleich die alte Welt, Asien und Europa,
besonders bedroht ist. Was wir als deutsche Revolution
von 1918 bezeichnen, ist etwas Kleines und Unbedeutendes,
verglichen mit den gewaltigen Problemen , um die politisch,
wirtschaftlich und gesellschaftlich der Kampf zurzeit in der
Welt geht. Was soll das Fallen der Throne und das
Schwinden der Fürstenmacht, der Sieg der parlamen¬
tarischen Demokratie in Deutschland bedeuten gegenüber
dem Sieg des Bolschewismus in Rußland , gegenüber dem
nicht endenwollenden Bürgerkrieg in China, gegenüber dem
Befreiungskampf in Indien , der eines Tags ganz Asien
anstecken wird ? Ueberall und auf allen Gebieten gewaltige
Gärungen , von denen heute noch niemand sagen kann,
wann und wo sie enden; Gärungen , die die politischen, wirt¬
schaftlichen und gesellschaftlichen Formen und Gestaltungen
erschüttern und das hergebrachte Denken und religiöse Emp¬
finden an der Wurzel angreifen.

Auf politischem Gebier zeigt sich ein Siegeszug der Demo¬
kratie. Ueberall Kampf der Massen um staatliche Macht.
Eine natürliche Folge des Siegs der Demokratie ist der
Internationalismus . Der Faschismus ist die naturgemäße
Gegenbewegung gegenüber dem Internationalismus . Er
kämpft um die Souveränität des Nationalen unter starker
Betonung der Rasse. Auf wirtschaftlichem und gesellschaft¬
lichem Gebiet lind nur mitten in der gewaltigsten Revolution
d ,n, deren Ergebnis heute noch niemand abzusehen vsr-
r 'g. Ob der Bolchswismus siegt oder stirbt, auf alle Fülle
ru :sieu  die Völker, die bisher das kapitalistische Wirtschaits-

tystem hatten , in Zukunft neue Wege gehen, wenn sie be¬
stehen wollen. Die Fehler liegen in der planlosen Pro¬
duktion, in der ungerechten Verteilung der Güter , in der
ungleichen Konsumkraft der Völker. Wer wird siegen, der-
Kommunismus oder die Völker mit weisntü ^ -r
rung bzw. Umgestaltung des bisherigen kapitalistischen
Wirtschaftssystems? Ich hoffe letztere. Natürlich keine Um¬
gestaltung der Wirtschaftsordnung " oder eine Umgestaltung
von Begriffen und Einrichtungen des Rechts. Auch keine
Umgestaltung unserer Wirtschaft ohne gesellschaftliche Um¬
schichtung der Menschheit im Sinn der Milderung der Unter¬
schiede, des Näherrückens der Schichten. Bequem ist die Zeit-
in der wir leben, nicht, und trotz dem humanen , vielfaa/
weiblichen Zug , der durch die Welt geht, packt sie die Men¬
schen hart an und wirft sie mitleidlos durcheinander. Mehr
Blut ist zu keiner Zeit geflossen, mehr Leid hat die Mensch¬
heit nie erfahren . Aber unsere Zeit ist groß. Sie ist eine
Zeit der Starken . Und Großes wird sie gebären.

Haöe 35 /ür?Ve/ann/o
/a/fc/r öre üöse «krrvae/ttngerr zu-

/er'eöenge/ke// / -Inö. Mein Eöettveißrad fahre
ich jetzt schon 20 2lahre . So schrieb uns Herr

Gastwirt Vlodau aus Krebsfelöe , Freistaat .
Danzig , am 3. Februar 1930. ?

Unseren ksislog 130 Oder kdslv/v !K-
radsr sucii mit Vsllonreifen ), pabrrscirn-
dvkörsller ^ rt. kdsIwsiv -HäkmsLLtiinen
mit Anleitung rur Zsldstsrlsrnung des

Ltoptsns von Wssclis und Ztrümpfen und rur i-lerstsllung wundem
Lolionstsr Ztioksreisn suk jeder ^ ehmesokiins senden v/ir an jeden
kostenlos und ohne Kaufzwang . — Von uns vrkaltsn Tis niekii
»rgsnd sin pakrrsd oder irgsnd sin « Î LKmasehino , sondorn
dss gut « LdvlvvsilZrad und dks guls kdelv/si6 -ALiimsscinns.
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kcms minderwertigen Fahrräder und hiehmssohinen und such keine
mit andern lernen . Siskvr übsr V, iVliilion gstivksrt.

vss konnten wir doch nimmermehr , wenn LdelweilZ-
rsd und Kshmsschins nicht gut und billig wsr.

käskveZH-NsÄsr. Vkliköi-Wsllenbelg ! 5Z
^shrrsdbsu — bsistungsfähigksit pro Woche 1000 LdelwsiLrsder ?
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äurck Nachnahme;
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Begnadigung. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts Rottweil
vom 15. April 1931 ist der Bauarbeiter Johannes Stieß
von Enzberg OA. Maulbronn wegen Mords zum Tod ver¬
urteilt worden. Stieß hat am Samstag , den 17. Januar
1931 in Rottweil auf der Hauptstraße in der Nähe des
Viadukts seine 58 Jahre alte Ehefrau mit einem Beil er¬
schlagen. Der Staatspräsident hat die Todesstrafe im Weg
der Gnade in lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt.

Die Winkerbeihilfe der Stadt Stuttgart. Der Ge-
meinderat  genehmigte für eine W i n t e r b e i h i l f e an
Erwerbs - und Arbeitslose 910 000 Mark , wovon die Hälfte
in bar , die andere Hälfte in Koks zur Verteilung kommen
soll. Allgemeiner Protest wurde erhoben gegen das vom
Wirtschaftsministerium erhobene Verlangen , daß nicht nur
die erhoffte Winterbeihilfe des Staats wieder rückgängig
gemacht werden soll, sondern auch die bereits in den letzten
Jahren ausgezahlten Beihilfen wieder zurückerstattetwerden
müssen.

Reutlingen, 25. Sept. Herl , sttagung der Demo-
kraten.  Die Herbsttagung der Deutsch-demokratischen Par¬
tei Württembergs findet am 3. und 4. Oktober in Reut-
singen statt. Als Redner werden die Abgeordneten Dr . Heust,
Dr . Bruckmann , Roth , Ioh . Fischer und Wirtschaftsminisker
Maier sprechen. Ob auch Reichsfinanzminister Dr . Dietrich
kommen wird, sieht im Augenblick noch nicht fest.

Pfullingen . 25. Sept . Beanstandung des städii-
schen Etats.  Das Oberamt hat Einspruch gegen den
Voranschlag für 1931 erhoben. Der ungedeckte Abmangel hat
sich auf 54 000 Mk. erhöht. Der Gemeinderat griff nun zur
Erhöhung der Biersteuer unter Abiehnuna einer Umlaae-
erhöhung. Außerdem wurden die Ausgaben um 8000 Mk.
gekürzt. Ueber einen freiwilligen Gehaltsabbau soll mit den
städtischen Beamten verhandelt werden.

Tübingen , 25. Sept Kindstöt nng . — Brand-
stiftung.  Das Schwurgericht hat die 21 I . a . ledige
Fabrikarbeiterin Elsa Seidenspinner  aus Kohllnrg
wegen Kindstökung zu zwei Jahren Gefärm" ' . -" ült . —
Ferner wurde die 33 I . a. Bauarbeitersehsfrau Anna Lau >
von Nehren wegen Brandstiftung zu einem Jahr Zuchthau-
verurteilt.

Sv !z, 25. Sept . AchtZwangsversteigerungen.
Am Dienstag fanden hier und in sieben Bezirksorten nach
Ankündigung des Gerichtsvollziehers nichts weniger als acht
Zwangsversteigerungen statt. In den Landorten sind es
Kälber, Hausrat und besonders Schweine, die zum Verkauf
kamen.

Holzelfingen OA. Reutlingen, 25. Sept. Eine Kuh
greift ein Fahrzeug  an . Der Landwirt Fritz Tröster
jg. fuhr mit seinem Fuhrwerk auf der Straße nach Ohna¬
stetten und leitete sein Gespann vom Wagen aus. Ein ent¬
gegenkommendes Motorrad mit Beiwagen , besetzt mit drei
Personen , hielt an, um austder schmalen Straße besser über¬
holen zu können, jedoch stellte der Führer den Motor nicht
ab. Anscheinend paßte der Kuh das Geratter des Motors
nicht Mit einem Sprung ging sie auf das Fahrzeug los
und bearbeitete es mit den Hörnern . Das FuhrZ^ug Murdr
stark beschädigt, so daß die Autler die Heimreise nach Gmünd
mit der Bahn antreten mußten.

Oberndorf, 25. Sept . Schneegänse.  In der Nacht
auf Mittwoch, in den ersten Morgenstunden , überflogen die
Stadt eine Anzahl Schneegänse. Die Tiere sind im Volks¬
mund Boten eines frühen und strengen Winters.

Rottweil , 25. Sept . Nur deutsche Schrift an
«Wegbezeichnungen . — Einspruch der Schwei¬

zer . Das württembergische Bezirksbauamt Rottweil und
das Forstamt Tuttlingen lassen die alten Beschriftungen an
den Wegbezeichnungen der ihnen unterstellten Schutzgebiete
entfernen . Bor allen Dingen wird auch der Hohentwiel
überall auf deutsche Schrift umgestellt. Gegen die letztere
Maßnahme erhebt die deutsch-schweizer Grenzpresse Ein¬
spruch, da man dem Ausländer das Studieren der deutschen
Schriftzüge nicht zumuten könne.

Schwenningen. 25. Sept . Das Petunia - Versah-
ren bewährt sich.  Im hiesigen städt. Freibad wurde
diesen Sommer das Petunia -Bersahren , das zur Rein¬
haltung des Bade-beckens und des Wassers, insbesondere aber
der Bekämpfung der Algen dient, ausprobiert . Die hiesige
Badverwwltung erzielte mit dem Verfahren einen vollen
Erfolg , Dasselbe ist eine Erfindung von Professor Dr.
Pfeiffer - Karlsruhe . Während das Bad-ebecken früher
jeden Sommertag mehrere Male entleert und einer kost¬
spieligen Reinigung unterworfen werden mußte, blieb dies¬
mal das Wasser versuchsweise den ganzen Sommer hindurch
im Becken. Es wurde innerhalb 24 Stunden „umgewälzt".
Dabei wurde die Petuntamasse dem frisch zuströmenden
Wasser (je 50 Kubikmeter) zugesetzt. Das Äadwasser blieb
vom ersten Tag bis heute wunderbar klar, durchsichtig und
rein.

Alm, 25. Sept. NeuesFeuerwehrspezialfahr-
z e u g. Hier fand gestern ein neues Feuerwehrspezialfahr¬
zeug große Beachtung. C. D. Magirus zeigte einen zwei¬
rädrigen , luftbereiften Wagen , der mit Hand gezogen und
an jedes Fahrzeug angehängt werden kann . Er trägt
Schaumlöscheinrichtüng (Mörser ), Kleinmotorspritze (Goliath
oder Liliput), Miederbelebungsgerät (Dräger und Pulmotor)
und zwei Schlauchhaspeln. Das Eigengewicht des Wagens
beträgt 500 Kg-, die Nutzlast ist 1300 Kg. Die Vielseitigkeit
und Schlagkraft dieser modernen Löschmaschine ist ver¬
blüffend.

Seibranz OA. Leutkirch, 25. Sept . Brand.  Am Mitt¬
woch abend brannte das Oekonomiegebäude des Landwirts
Karl Mönig hier nieder. Nur mit Mühe konnte das Vieh
von seinen Ketten losgelegt werden. Das Federvieh, sowie
sämtliche Getreide- und Futtervorräte wurden ein Raub
der Flammen.

Don der bayerischen Grenze, 25. Sept . Das Taub»
chen am Grab.  Dieser Tage fand in Mindelheim die
Beerdigung einer Landwirtsfrau statt. Als der amtierende
Geistliche die kirchlichen Gebete sprach, kam ein Täubchen
geflogen: das Eigentum der verstorbenen Bauersfrau . Das
Täubchen tippelte vor dem Grabrand , um Abschied zu
nehmen von der Toten , die ihm immer Futter gestreiü

Nssq man den Sarg hinunterließ , da senkte das
1. ..ui'chen rranrig das Köpfchen über den Rand des Grabs.
So blieb es, während der Worte des Priesters , so blieb es,
als die Erdschollen auf den Sarg fielen, so blieb es noch
stehen, als der Totengräber das Grab zumachte. Als d-e
Erde sich zum Hügel wölbte, flog das Tier auf den nächsten
Grabstein, wo es sich vom Totengräber in die Hand nehmm
ließ, der es den Hinterbliebenen der Verstorbenen brachte,
wo das treue Tierchen sich nun ganz besonderer Psi .'lst
erfreuen wird.



Samstag , den 26. September 1931.Seite 3 — Nr. 225 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Aus stadt und Land
Nagold , den 26. September 1931.

Mache dir Mut , der Stimme Gottes in dir treu
zu sein! Wieland.

Widerstandskraft
Mitten im Triberger Wasserfall liegt, gerade an der

Stelle, wo er am tiefsten herunterstürzt, breit und wuchtig
ein schwerer Felskloh . Schon seit Jahrzehnten , vielleicht
schon ein Jahrhundert lang. Wenn man unten steht, meint
man, die Gewalt der stürzenden Wassermassen müßte ihn
zerschlagen. Aber breit und ruhig liegt er da, als ob nichts
wäre. In tausend Wasserstäubchen zerstiebt die fallende Flut
auf seinem breiten Rücken. Ein imponierenres Bild der
Kraft: einerseits der zähe, grimme Sturz , der wütend alles
zerschellen möchte, was sich ihm in den Weg stellt, anderer¬
seits die harte Widerstandskraft des Steins.

Der Stein ist mir ein Sinnbild geworden. Auch auf uns
Menschen von heute stürzt eine Flut von harten drängenden
Sorgen und Nöten . Jahre schon. Jeder Tag bringt neue:
es will kein Ende nehmen. Viele haben nicht Stand gehalten
dem zähen Druck der Last. Viele werden noch auseinander¬
brechen. Das sind in erster Linie die, die immer nur Klagen
und jammern, da schon, wo sie nur ein Spriherchen trifft.
Menschen, die die höhlende Spalrkraft der Sorgen beschleu¬
nigen dadurch, daß sie ihre eigene Widerstandskraft lähmen
oder vergeuden.

Viele aber gleichen dem Stein im Wasserfall. S ' s untsr-
höhlen ihre eigene Tragkraft nicht durch unnützes Jammern,
warum gerade sie der konzentrierten Wucht so voll aus¬
gesetzt sind und nicht weiter abseits stehen, oder durch un¬
nötiges Sorgen , wie lange die Kraft noch reicht. Nein, sie
halten stand im Vertrauen auf ihr ; Kraft . Ihr ? einzige
Sorge ist. daß diese Kraft immer neuen Zufluß hat . Das
sind die Helden unserer Zeit , die Führer , die wir in den
Stürmen der Gegenwart brauchen.

Ist es nicht so: es kommt nicht auf die Schwere der Last
an, die wir zu tragen haben, sondern aus die Fülle der
Kraft , die wir brauchen? Der Mensch reicht, soweit seine
Kraft reicht. Seine Kraft aber reicht solange, als wir sie
nicht schwächen, leiblich und seelisch, sondern um ihre Er¬
haltung besorgt sind. Der beste Kraftstrom aber ist der
Glaube, der einen sicheren Grund und ein festes Ziel hat,
Glaube, der Bergs versetzt und auch einen jahrzehnte'anqen
Druck zu tragen vermag . 7 . bi.

BezirksbiencnZiichter-Berein.
Auch an dieser Stelle sei nochmals aus das morgen

statrsindende 50jährige Jubiläum des Vezirksbienenzüchter-
vcreins Nagold hingewiesen. Ms Lokal ist die Traube und
als Beginn 2 Uhr benannt . Mitglieder des Vereins und
ihre Angehörigen , Gönner der Bienenzucht und Honigver¬
braucher werden herzlich eingeladen.

Emmingen , 26. Sept . Hohes Alter . Gestern feierte in
aller Stille unser ältester Mitbürger Michael Renz,
Schuhmacher, seinen 90. Geburtstag . Renz ist geistig noch
sehr regsam, körperlich jedoch zeigt das hohe Alter seine
Spuren und auch das Augenlicht hat wesentlich nachge¬
lassen. — Der gemischte Chor , unter Leitung von Haupt-
iehrer Reiber,  ehrte ihn mit einem Ständchen , wovon
der Greis sichtlich erfreut war . Aus dem Chor heraus
wurden in kurzen Worten die besten Glück- und Segens¬
wünsche mit dem Ausblick auf einen gesunden, sonnigen ^
Lebensabend übermittelt . — Der Unterricht an der hiesigen i
Schute, die infolge Diphtherie u. a. geschlossen worden war , i

! wurde schon am Montag , 21. September wieder aufgenom-
! men..

! Klosterreichenbach, 25. Sept . Ehrenvolle Auszeichnung,
i Die von der Firma Calmbach L Söhne , Klosterreichenbach,

aus der Messe in Slratzburg (5.—20. September ) ausge¬
stellten Höchstleistungsschleifmaschinen sind mit der gold. Me¬
daille ausgezeichnet worden.

Letzte Nachrichten
Grobfeuer im Hamburger Hafen.

Hamburg,  26 . Sept . Im Hamburger Hafen ist kurz
vor Mitternacht auf dem Dampfer „Neumark " (5000 Ton¬
nen) der Hapag ein Eroßfeuer ausgebrochen. Auf dem
Dampfer kam das Feuer auf bisher noch unbekannter
Ursache aus und breitete sich sogleich mit großer Schnellig¬
keit aus . Die Feuerwehr eilte mit 5 Zügen und Löschbooten
herbei . Mit 7 Schläuchen wurde Wasser gegeben mit dem
Erfolg , daß nach der ersten halben Stunde das Feuer auf
seinen Herd beschränkt werden konnte.

Hamburg , 26. Sept . Der Dampfer „Neumark " hatte den
ganzen gestrigen Tag unter Blausäuregas zum Zwecke der
Ungeziefervertilgung gestanden. Die das Schiff durchzie¬
henden Gase erschwerten die Löscharbeiten erheblich, da es
den Feuerwehrleuten selbst unter Zuhilfenahme der Rauch¬
schutzapparate nicht möglich war , in das Innere des Schis¬
ses einzudringen . Die Untersuchung der Entstehungsursache
des Brandes ist noch im Gange.

Tie Rettung der Schwalben in Oesterreich.
Wien . 26. Sept . Die Anregunaen zur Rettung der durch

die plötzlich einhetretene Kälte gefährdeten Schwalben sind
allenthalben auf fruchtbaren Boden gefallen . Dem Wiener
Tierschutzverein sind besonders aus ländlichen Bezirken schon
über 20 000 Schwalben zugeführt worden . Der erste Schwal-
l -' ntransport im Flugzeug ging heute mittag nach Italien
ab Von Innsbruck aus sind Schwalben mit Polizeiautos
über den Vrennerpatz nach Italien gebracht worden.

Beschlagnahmeantraq gegen Do X wegen angeblicher
Patentverletzung.

New Work, 26. Sept . Bei dem hiesigen Bundesgericht
ist gestern die Beschlagnahme des Flugschiffes Do T wegen
angeblicher Patentverletzung beantragt worden . Die Namen
der Antragsteller sind Jsaac Schafran und Jakob Thaler.

Schwierigkeiten einer großen Pariser Bank.
Paris,  28 . Sept . Wie die Havas -Agentur berichtet,

hatte der Finanzminister Flandin heute nachmittag eine
lange Unterredung mit dem Gouverneur der Bank von
Frankreich, Moret , dem Leiter der Finanzabteilung der
Ban ? von Frankreich und den Direktoren der großen Pari¬
ser Kreditinstitute . Bei dieser Gelegenheit wurden die
Laro der französischen Börse und namentlich die Schwierig¬
keiten einer großen Pariser Bank eingehend geprüft . Die
Verhandlungen gehen heute nacht weiter.

Wir verlautet , handelt es sich bei dem nichtgenannten
Bankunternehmen um die Banque Nationale de Credit,
deren Vorsitzender Vincent dieser Tage seinen Posten nie-
deroclegt hatte . Eine Notierung der Aktien dieser Bank
konnte heute nachmittag nicht zustande kommen.

Unterschlagung. Bei der Zweigstelle der Dresdner Bank
in Berlin -Tempelhof hat der Hauptkassiersr Merz 50 OG
Mark veruntreut.

Werkspionage. In der Tangerhütte wurden zwei Kom¬
munisten verhaftet , als li- zwecks W»rkinrrssvo s,",r

land im Eisenhüttenwerk ' photographische Aufnahmen
machten.

Großfeuer . Im Osthafen von Frankfurt a. M . sind
am Donnerstag abend zwei Lagerhäuser einer Futtermittel¬
handlung niedergebrannt . Man vermutet Brandstiftung.

Schnellzug und Auto. Bei einem Bahnübergang bei
Lyngsborough (Massachusetts) überfuhr ein Schnellzug ein
Auto, wobei 5 Personen , Angehörige eines vornehmen Klubs,
den Tod fanden.

Professor von Wilamowitz-Möllendorf s . Der Nestor der
klassischen Philologie, der Wirkliche Geheime Negierungsrat
Exzellenz Professor Dr Ulrich von Wilamowih - Möl-
lendo 'rf  ist am Freitag im 83. Lebensjahr in seiner Billa
in Charlottenburg entschlafen. Er war Mitglied der
preußischen Akademie der Wissenschaften, der Hauptleitung
des Archäologischen Instituts und der meisten deutschen und
außerdeutschen Akademien, außerdem Ritter des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse von 1870/71 und erhielt ferner das E. K.
am weiß-schwarzen Bande , den Pour le Merite für Kunst
und Wissenschaft, den bayerischen Maximiliansorden und
viele auswärtige Ehrenzeichen für seine Verdienste um die
Wssenschast.

Großes Haus:  27 . Sept . Hauptmiete (Theater-
gemeinde) B 31: Lohengrin (6—10). — 29. C 32: Der
Rosenkavalier (7.30—11). — 30. F 32: Die Stumme vor
Portici (8—10.30). — 1. Okt. A 33: Orpheus und Eurydike
(8 bis n . 10). — 2. D 32: Madame Butterfly (8—10.30). —
3 E 33: Zum ersten Male : Der lustige Krieg (Operette von
Ioh . Strauß ) (7.30 bis n. 10.15). — 4. S -Miete 8: Die
Stumme von Portici (8—10.30). — 6. St .V.B. 9: Sommer
von einst <8 bis g. 10.45). — 7. F 33: Der Rosenkavalier
(7.30- 11).

Kleines Haus:  27 . Sept . Hauptmiete (Theater-
gemeinde) D 31: Kyritz-Pyritz (7.30 bis n. 10). — 28. A32.
Die Fahnenweihe (8—10.15). — 29. St .V.B. 8: Der Haupt-
mann von Köpenick (7.30—10.30). — 30. E 32: Götz von
Berlichingen (7.30 bis n. 10.30). — 1. Okt. B 32: Kyritz-
Pyritz (8 bis n. 10.30). — 2. C 33: Cäsar und Cleopatra (8
bis n. 10.45). — 3. Auswärtigen -Miete 2. Abt. 14. Vorst.:
Der Zerrissene (7.30—9.45). — 4. Kyritz-Pyritz (7.36
b. n. 10). — 5. A 34: Götz von Berlichingen (7.30 bis
n . 10.30). — 6. D 33: Die Fahnenweihe (8—10.15). ---
7. St .V.B. 10: Der Hauptmann von Köpenick(8—11).

Liederhalle:  4 . Oktober. Erstes Symphoniekonzerb
Bach, Bruckner. (Oeffentliche Hauptprobe.) 11 bis g. 12.45
Uhr. — 5. Oktober. Erstes Symphoniekonzert (8 bis g- §.45).

§§M?o!Ze der NuMMer Rundsrmk M.
Samstag , 26. September:

5.55: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.0V: Wetterbericht . 1L0V:
Schallplatten . 11.üv—11.15: Nachrichten. 12.VV: Wetterbericht . 12.05 Fuuk-
wcrbungskonzert . 12.33: Schallplattenkonzert . 13.30: Nachrichten, Wetter,
bericht, Schallplattenkonzert . 15.15: Stunde der Jugend . 16.Oll: Schallplatte !!.
17.05: Konzert . 18.3V: Zeitangabe , Wetterbericht . 18.4V: Vortrag : ReS-.-n-
kniffe : Lustiges und vorteilhaftes Rechnen. 19.V5: Spanischer Sprachunter¬
richt. 1V.3V: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 19.45: Nür -b.-ca-r
Kammcrquartett für Zithermusik . 2V.3V: Lustiger Abend. 22,15: N .-ite»
bericht, Nachrichten. 22.5V: Tanzmusik.

Sonntag , 27. September:
7.KV: Bremer Hafenkonzert . 8.VÜ: Gymnastik . 8.2V—9.15: Konzert . 1V.VÜ:

Kaifolische Morgenfeier . 1V.45: Kammermusik . 11.3V: Emil Heß liest au-
dem „ Rollwagenbllchlein " von Jörg Wickram. 12.ÜÜ: Promenadekonzert.
13.VV: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Schallplattenkonzert . 14.V0: Volks-
liederstunde . 15.VÜ: Stunde der Jugend . 15.3V: Aus Hannover : Länder,
fußballspicl Deutschland — Dänemark . 17.1V: Konzert . 18.ÜV: Das Schloß
in Donaucschingen . 19.3V: Sportbericht . 19.45: Zither - und Mandolinen -Kon-
zert . LV.3V: Nobelpreisträger , 21.VV: Richard Wagner : Der Ring des Nibe¬
lungen . I . Tag : „ Die Walküre ", 2. Aufzug . 22.15: Nachrichten, Sport-
bericht. 22.55—24.00: Konzert.

-4 .-0 .
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türjecten Keulen » stier kein kskstt , Iceine Versnrtstlung
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Handel rrnd Verkehr
Leine neue Inflation . Die Berliner Börse befand sich am

Donnerstag in größter Aufregung. Gerüchte über eine n e u e I n¬
flation  gingen von Mund zu Mund. Es wurde verbreitet.
Reichsbank und Regierung beabsichtigen nach dem Vorgang Eng¬
lands die Goldwähruieg aufzugeben. Halbamtlich wird erklärt, dach
unter keinen Umständen eine neue Jnstanon Zuaelasten werde. .̂ ie
Gerüchte werden zweifellos nur verbreitet, um den Markt zu
beunruhigen.

Die Schweiz bleibt beider Goldwährung. Bei der Aussprache
über die schweizerische FManzpolitik im Nationalrat erklärte der
Vorsteher des Finanzdepartements, Bundesrat Mussy. angesichts
der besonderen WirtschaÄsverhältnisse der « chweiz müsse die Gold¬
währung und der Schweizer Franken aus Goldparität weiter bei¬
behalten werden: die englische Währungskrise könne an dieser
Politik nichts ändern.

Entnahme von Mastrindern aus dem husumer Fettviehmarkk.
Der Reichsminister sich Ernährung und Landwirtschaft, Schiele,
hat sich infolge des neuerlichen Preisrückgangs auf den Schtacht-
oroßviehmävktenveranlaßt gesehen, eine stärkere Herausnahme vor,
Mastrindern auf dem Husumer Fellviehmarkt (Schleswig) herbei¬
zuführen. Es wird gehofft, daß durch diese Maßnahme das An¬
gebot auf den großen norddeutschenSchlachtviehmärktenallgemein
entlastet und dadurch das gesamte Preisniveau gestützt wird.

Zahlungseinskellusg einer Bank. Die Bankfirma S . Schön¬
berger  u . Co., Berlin und Amsterdam, haben die Zahlungen
eingestellt. Als Ursachen werden die allgemeine Wirtschaftskrise,
die Verschlechterung der englischen Währung und die damit ver¬
bundenen Verluste angegeben.

Viehpreise. Munderkingena Pferde 300—1000, Kühe 100—100,
Kalbeln 310—130, Rinder 90—290, Ochsen 280—100, Farren 170
bis 130, Mutterschweine 101—155. — Sontheim a. Br.: Jung¬
rinder 85—230 Mark.

Schwcinepreise. Aulendorf: Ferkel 17—23. — Lreglingen: Milch¬
schweine 11—17. — Gaildorf: Milchschweine 8—16. — Mühl¬
ocker: Milchschweine20—28, Läufer 35—10. — Munderkingen:
Mutterschweine 101—155, Ferkel 9—15. — Schömberg: Milch¬
schweine9—19. — Spaich'rigen : Milchschweine 10—19. — Winnen¬
den: Milchschweine16—20, Läufer 10—50 Mark.

Frachtpreise. Winnenden: Weizen 12.50—11, Haber alt 12
bis 12.50, neu 7.30—ck.20, Dinkel 12, Gerste 9.20—10, Roggen
12.50, Saatweizen 15.50—17, Satltdinkel 12.80—13, Saatroggen->4 Mark.

Obslpreise. Aulendorf: Mostobst 0,90—1.20, Taseläpfel 1—!>,
Tafelbirnen 3—10. — Böblingen: Mostobst 1.80, Tafelobst 6—7,
Zwetschgen 12. — Heilbronn: Aepfel 5, Birnen 6, Mostobst 1.20,
Kartoffeln 3—3.20, Quitten 9, Zwetschgen 11—12, Filderkraut 1.20
bis 1,50, Nüsse 20, Pfirsische 10—12 — Oehringen: Taseläpfel
3—3.50, Wirtschaftsäpsel 1.50, Mostobst 0.80—0,90. — Tübingen:

lMostobst 1.60- 1.80, Kartoffeln 3.60—1. — Winnenden: Moll-
vblt 1.20—1.10, Tafelobst 2—6 : Zwetschgen 15—17, Quitten 5,
Nüsse 16—18, Landeier 12 Z , Landbutter 1.50 Mark.

Die nächste Viehzählung im Reich findet auf Anordnung des
Rsichsministers für Ernährung und Landwirtschaft im Einver¬
nehmen mit den Ländern am 1. Dezember 1931 statt.
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sucii als, veoKleins Xinclsr onck slls beeile im tzisoss sinci,
cisnnciis  neue iclssis llocisn-Orsms , ist ciss
siotzloocisn-sillsgsmillst , ciss v/unckerrctzönsn tzioctzgisnr
errsugt onc) clocb nicht gisll msctzi. bin ^ uLrotsctzsn ist
s !rc>normsisiwsiss sosgescstiosssn . ist sotzsrst
ergiebig und rpsrssm und nicht nur für botzböclsn onc)
kreppen , sonclsrn such für s »s tzloosi, i-scksrssctzsn,
Äsin - unc!tzcksrmorplsllsn, tsrbigs uncl tzsckLctzotzs gone
wunclsrbsr.
k'e/'pvstLrbotznsrtglsnesnck , msctzi nictzt gisll .Ätzer stille:

nur hsucllclünn sollrsgsn unci cisnsch scckort
polieren . p« —r«v

t-isrslsUsr : l 'kompson -Ws/ke Q.m.b.l-I., Düsssläo k̂
Friedrichshafen, 25. Sevt . Erleichterung im Kleinen

Grenzverkehr bei Rauchwaren.  R -ichsfinanzminiü-r
Dietrich hat die Grenzstellen angewiesen, der Schweizer Erenz-
bevölkerung die Mitnahme des nötigen Rüsebcdm'fs an Tabok-
waren für die Dauer des Aufenthalts jenseits der Grenze bis zum
vorgesehenen Höchstkontingent zu gsltatten, aber auch der ein¬
heimischen Grenzbevölkerung die Mitnahme eines angemessenen
Reiiebdarfs zuzubilliosn.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Das Wetter
Bei Fortdauer der nördlichen Luftzufuhr ist für Sonntag und

Montag kühles und wechselnd bewölktes Wetter zu erwarten.
Venn Äs Kirne nlckr rlnüsrn. msn sm OiLa-oi-unsi»
5>uivs?'. wenn sie nickt rraZen wollen ein Olss-öleldepnlver.
KZZÜNSS WZDM KZ '?

^ ^ I.Mun62.50,NK.

Stadtgemeinde Nagold. ^

Obst-Derkaus !
am nächsten Montag : Calwer - und Emmingerstraße . >

Zusammenkunst mittags I Uhr auf dem Stadtacker:
Dienstag : Haiterbacherstraße. Zusammenkunft2 Uhr

beim „Ochsen" ;

Mittwoch: Herrsnberger- und Mötzingerstraße. Zu
sammenkunft 1 Uhr beim Durchlaß.

Am 25. Sept . 1931 . Stadtpflege.

vek keM 8«HMLll-Vekeiil
veranstaltet praktische

LRirsre sdvr 8üünro8l

kvr8lvU»»Nr
am Montag , 28. Sept .,

in Güttlingen (Brgrmstr . Widmann)
, Dienstag , 29 Sept.,

in Ebhausen (Haushaltungsschule)
„ Mittwoch, 39. Sept,

in Schönbronn (Brgrmstr . Stockingei)
Beginn je pünktl . nm. 2 Uhr, Kursgebühr höchst. 2

Interessenten , besonders auch Frauen und Mär¬
chen werden zur Teilnahme an einem der Kurse ein
geladen . Eine weitere Einladung auf diejenigen, die
sich anmeldeten , erfolgt nicht. 687

Die Mitglieder des Vereins werden zum Besuch
der großen Landesobst aus st eltung vom
10.— 18. Okk. in der Gewerbehalle in Stuttgart herzlich
eingeladen . Bei genügende ! Beteiligung Autofahrt , wozu
ein Zuschuß gewährt wird . Anmeldung bis 2. Oku,
jeweils an die örtl . Baumwarte oder Unterzeichneten.

Borst. Walz , OA.-Baumwt.

« „ old
Einen 6 Monate alten,

rehfarbigen , kurzhaarigen

zuchtbock
verkauft 688

Wilh .Hermann, Wolfsb.

Empfehle neue  ovale
und runde 693

Zuber,Mrl
mdÄtmTlWtt
Karl Renz , Kübler

Insel.

voller
derlelieki 8ie am vor¬

teilhaftesten Ihre

kcrtiwsin « ?
Von cker altbekannten

kürmaknrr«oirmsim
ksudsvd v. Lttsttgsi' !
Bernruk 8^ . 52041.

Versanck jecker 8tück-
rakl xroöer u. kleiner
Hannoveraner unck OI-
ckenburZer Tiere aus
Kesten ZucktAebieieü
Lu billigsten Tages¬

preisen.
2ur Teil sskr günstige

LldlliLUkBk 'KWL

r«

llrMsdcklllb klsgolüls!WLK)
Morgen (Sonntag ) besucht uns die Ortsgruppe Göppingen

aus ihrer Kriegsbeschädiglenfahrl mit etwa 150 Personen in Nagold.

Sammlung unserer Mitglieder 10 Uhr im„Löwen";
nach 11 Uhr Kranzniederlegung auf dem K-iegerfriedhof (Mitwirkende:
Ver . Lieder- und Sängerkranz , Stadtkapelle ) ;
anschließend Platzkonzert der Stadtkapelle am alten Kirchturm;
12 Uhr 15 Mittagessen im „Löwen " und geselliges Beisamurensein unter
Mitwirkung der Stadtkapelle.

Die Mitglieder haben die Ehrenpfl cht, teilzunehmen und den Gästen
einen würdigen Empfang zu bereiten; ganz besonders sind die Damen
eingeladen. Es wird uns freuen, möglichst viele Kriegsbeschädigte des Bezirks
willkommen heißen zu dürfen . g-T:

Alte Ziegel!
können vom nächsten !
Montag ad abgeholi j
werden bei :

Georg Eberhardt ^7
Wildberg.

LllWkll
MM E Montag.
Mull den 29 . Sepi.
von 8 Uhr ab , b. alten
Kirchturm

Wetmert-Pfrondorf.

1000^

bis ,u 3000 .— zu
höchstens 9 °/n zu ver
geben. Gesuche mu
Rückporto unter Nr .581
an die Gesch. St . d. Bl

Sonntag
IO -/- Uhr
.Traube"

Probe für das
Singen um

11 Uhr auf dem Friedhof

EoMg. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 27. September
(17. Sonntag n. Dr .)
Vorm . 9.15 Uhr Predigt

(Otto ) , im Anschluß Kin¬
dergottesdienst . 11 Uhr
in der Kleinkinderschule
Christenlehre (f. Söhne ) .
Abends 7.30 Uhr im Ver¬
einshaus Erbauungsstde.

Jselshausen
Vorm . 8.45 Uhr Pre¬

digt (Otto ), im Anschluß
Kindergottesdienst.

Methodist.Gottesdienst?
(Ev. Freikirche, Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag , 27. September

Vorm . 9.30 Uhr Pre¬
digt K. Haag -Frankenbach.
10.15 Uhr Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr Predigt.

Mittwoch abd. 8.15 Uhr
Vibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt.
Donnerstag abend 8.15

Uhr Bibelstrrnde.
Haiterbach

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt E . Harr.

Freitag abend 8.15 Uhr
Vibelstunde.

Kalh.Gottesdienste
Sonntag , 27. September

6—7 Uhr Beichtgelegen¬
heit . 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf.  9 Uhr
Predigt u . hl . Messe in
Nagold.  2 Uhr Andacht.
7 Uhr Versammlung der
Jungmänner.

Montag , 28. September
6.45 Uhr Gottesdienst in

AI t e n st e i g.
Donnerstag , 1 Oktober.
5 Uhr Beichtgelegenheit.
Freitag , 2. Oktober
(Herz-Jesu -Freitag)

6.15 Uhr Beichtgelegen¬
heit . 6.45 Uhr Herz-Iesu-
Messe.

Veamtungen
liefern wir sämtliche
Druckarbeiten
raschesteus nnd preiswert

E. W. Zaiser, Vuchdruckerei, Nagold

Worin Lio Ikion v . ^ bnekinern unck Qäston
in Ikrein Betrieb , sei es WursttvarenZosebLtt,
Restaurant , BrkolunZskeirn , Kantine usvv.
etwas wirklicb 8Ä>inackbaktes unck Treiswür-

ckiges bieten wollen , so belieben 8io

k-» lLeir-

als 8peLiatität
8 Verlangen 8io Oftert unck LrodesenckunZ.

krttL H « SLir »Sti »n
WnrstHriri'innrion

bei Ltuttgart / Tel . 8L . 52011

kMMsrbeit 88 «dolv üsgvlü
Anmeldungen für den

Abendkurs im Wäschenähen
der am 5. Okt . beginnt , nimmt entgegen

694 die Schulleitung : M . Drautz.

Heute und morgen

SWWlatie
in der „Köhlerei " es«

iMlKMlMMNlM>!
Morgen mittag von 3 —7 Uhr
und abends von 8— lt Uhr

vi » lSrI > aI1ui » U8lL « MLvr1
(Musik - Kolleg ).

Prima Neuen und warmer Zwiebelkuchen.
Es ladet Höst, ein

IlSrEsiiLLMsr Liut»

695

HA
Die

2vsrkkieri» Mringeil
(s. Seite 8 dieser Zeitung)

Hotel llivdl 8tstt.

Naht dir zur rechten Zeit
das Glück,

sei klug  nnd weis' es
nicht zurück!

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

8 . W. Zaiser » Buchhandlung , Nagold
VoIk8HV « I»I - I .ottvrl«

zu Gunsten der Pflegeanstalt Schönbrunn.
Nur Bargeldgewinne . Hauptgewinn 1000
Doppellos 1 ^ il. Sofortige Gewinnauszahlung.

SvIisvsrLHvsIÄ - KvMIattvrl«
des Würit . Schwarzwald -Vereins Stuttgart.
Höchstgewinn 6000 Ziehung garantiert un¬
widerruflich 3l . Oktober 1931. Lospreis 1

HV» IIk » l»rt8lrli7vI »v Eilvlcklatterlv
Schönenberg ob Ellwangen . Höchstgewinn
4000 Ziehung 26 . Nov . Lospreis 1
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Winke für Wintergetreidesaat
von Oek.-Rat H a s cke r,

„Wie die Saat , jo die Ernte " sagt ein altes Sprich¬
wort. Bei der Saat sind eine Reihe von Maßnahmen zu
befolgen, welche entscheidend sind für den Erfolg der später
aufgewendcten Arbeiten . Das diesjährige Getreide konnte
nur in den jeltensten Fällen gut eingebracht werden und
es ist zu befürchten, daß die Keimfähigkeit des Saatgutes
durch feuchtes Einbarrn sehr gelitten hat . Man mache daher
unbedingt eine Keimprobe , damit man nachher bei schlechtem
Aufgang der Saat nicht etwa die Schuld der mangelnden
Keimfähigkeit zuschieben muß. Die Ausführung ist denk¬
bar einfach. Man nimmt einen Stockhafen mit Erde , steckt
100 Körner hinein und läßt sie bei Zimmerwärme keimen. !
Will man die Keimung deutlich verfolgen , so nimmt man !
reinweißes Fließ - oder Filtrierpapier , faltet es zusammen,
zählt 100 Körner hinein und bringt das Papier in einen
flachen mit Wasser gefüllten Teller , derart , daß nur die
Enden des Fließpapieres , nicht aber die Körner vollständig
im Wasser sind. Auf diese Weise hat das Korn durch das
Aufsteiger! des Wassers genügend Feuchtigkeit und , was
wichtig ist. auch Luft . Bei solchen Keimproben sieht man in
diesem Fahr häufig neben schlechter Keimung eine starke
Schimmelbildung. Falls die Keimung unter 90 Prozent
ist, beschaffe man sich besseres Saatgut , im anderen Falle
säe man entsprechend mehr . Die gewöhnliche Schimmel¬
bildung wird aufgehoben , wenn man das Saatgut beizt,
was man in diesem Jahr keinesfalls unterlassen soll. Bei¬
zen muß man auch vor allem gegen den Ruß des Weizen
und des Dinkels , sowie gegen den Schneeschimmeldes Rog¬
gens. lieber die Beizmittel ist zu sagen, daß es jetzt eine
ganze Reihe guter Fabrikate gibt . Wer auf Billigkeit se¬
ifen muß. dem kann immer die sichere Formalinnaß-
beizc  empfohlen werden , die aber nur als Tauchbeize
sorgfältig durch Abschöpfen der Brandbutten auszufllhren
ist. Weaen ihrer Billigkeit ist sie besonders geeignet , für
gemeinschaftliche sogenannte Eemeindebeizanlagen verwandt
zu werden und es ist den Gemeinden sehr zu empfehlen,
durch solche Anlagen oder durch Stellung der Veizmittel
möglichst alle Landwirte zum Beizen anzuhalten . Als
Naßoeizmittel sind fernerhin Ais p u l u n und Eermisan
>u empfehlen, die den Vorzug genießen , die Keimung der
Saaten anmregen . Während Formalin nur den Ruß im
Weizen und Dinkel vernichtet, sind die letztgenannten Beiz¬
mittel besonders geeignet zur Bekämpfung des Schnee¬
schimmels bei Roggen , welcher mit dem sogenannten Rog¬
gen fusariol  erreicht werden kann. Es ist sehr anzu-
raten . den Roggen zu beizen, um sich vor dem Auswintern
zu schützen. Neuerdings werden die Trockenbcizen öfters
bevorzugt. Ihr besonderer Vorteil ist der, daß ein Zurück-
lrocknen des Getreides nicht notwendig ist, und daß das
Beizen in Zeitkürze vollzogen werden kann. Demgegenüber
ist die Trockenbeize kostspieliger. Die Verwendung dieser
Beize hat aber zur Voraussetzung, daß das Getreide sau¬
ber geputzt wird . Sie eignet sich daher weniger für stark
mit Ruß befallenes Saatgut . Daher wird bei der Trocken-
beize auch stets die Naßbeize nebenhergehen , zumal für den
Dinkel die Naßbeize wegen der dicken Spelzen noch sicherer
ist. Zum Einstäuben der Trockenbeize sollte eine Trocken¬
beiztrommel vorhanden sein, welche am besten durch die

lVüensettenlurn von
Groß ist der Triumph der Maschine, stolz weist des

Menschen Finger auf sie, denn sie ist sein Geschöpf. Aber
der Höhepunkt ist der Automatenmensch,  der Robot,
der Menschen von Menschengnaden. Stählern ist sein Ske¬
lett , stählern seine Muskeln und Sehnen . Sein Ersindsr
führte ihn im Triumphzug durch die Großstädte Europas
und die Zuschauer staunten ob seiner wunderbaren Lei¬
stungsfähigkeit und brachen in Rufe der Bewunderung für
den Fortschritt der modernen Technik aus . Aber schon ist
dieses stählerne Ungetüm keine bloße Schaufigur mehr,
ichon hat es mit seinen ehernen Armen in die Ärbeit ein¬
gegriffen . So hat z. V. die Western Union Railway Co. in
ihrem neuen New Parker Wolkenkratzer einen Robot ein¬
geführt , der von 120 Telefonleitungen jeden einlaufenden
Telegrammauftrag automatisch abnimmt und in unter 110
Morse-Apparaten auf den geforderten überträgt . Robots
sind ferner bereits tätig in amerikanischen Kraftwerken,
als Flugzeugführer , als elektrisch betätigte Leiter von Un¬
terseebooten, sowie in einem Londoner Warenhaus , wo sie
auf Anruf gewünschte Stoffmengen abschneiden und dem
Käufer übergeben . In allerjüngster Zeit hat das britische
Finanzministerium vom Parlament 100 000 Pfund Ster¬
ling zur Aufstellung und Ausrüstung von Robots angefor¬
dert, welche die meisten Rechenarbeiten und zahlreiche Be¬
schäftigungen in den Büros erledigen werden . R . C. Sar-
butt schreibt in „E . K.'s Weekly", Chestertons Wochen¬
schrift: Man hat unlängst wieder so einen mechanischen
Burschen ausprobiert , der in drei Tagen das gleiche Maß
von Arbeit verrichtete, wie zwei Angestellte in einer Woche.

Und die Menschen? Entlassen zum Feiern , zur Da-
seinslosigkeit, zum Hungern verurteilt . Was Menschenkrö¬
nung werden sollte, ist zum grauen , eisernen, seelenlosen
Hunger- und Todesgespenst geworden . Die Technik eilt von
Sieg zu Sieg . Aber wehe über diese Siege ! Es sind Pyrr¬
hussiege, ' jeder solche Sieg kostet Ströme lebendigen Herz¬
blutes . Eine schauerliche Armee von rasselnden Automaten¬
menschen rückt heran . Werden die andern Menschen, die
aus Fleisch und Blut , den Kampf gegen diese unheimlichen
Gesellen gewinnen ? Werden sie sich endlich besinnen, daß
immer noch der Mensch von Eottesgnaden mit seinem
Glück und Leid Mittelpunkt alles Lebens ist, nicht die
Gesetze einer toll gewordenen Technik, und nicht der Mensch
von Menschengnaden.

Allerlei
Wie weit reicht die Sorgfaltspflicht hinsichtlich elektri¬

scher Anlagen . Das Reichsgericht hat vor kurzem (11. 7. 31
— IX 138/31 —) eine interessante Entscheidung gefällt . Ein
Anstreicher, der das Abfallrohr einer Dachrinne streichen
sollte, kam mit dem blanken Draht der sogenannten Haus¬
anschlußleitung des Elektrizitätswerks in Berührung und
stürzte tot von der Leiter . In dem sich anschließenden Scha¬
denersatzprozeß der Hinterbliebenen gegen das Elektrizitäts¬
werk hätte das Oberlandesgericht zwar ein wesentliches
Verschulden des Anstreichers festgestellt, das Elektrizitäts-

Landwirtschaftsschule Nagold.
j Gemeinde oder die Darlehenskasse für gemeinsame Zwecke

angeschafft wird . Sehr praktisch ist die Trockenbeize außer
bei Weizen besonders bei Roggen gegen Schneeschimmel
und im Frühjahr bei Gerste gegen Streifenkrankheit . Die
in Len Handel kommenden Fabrikate Abavit , Cere-
s a n und Tillantin  sind sich einander gleichwertig und
durchaus zuverlässig. — Wichtig ist auch die Sortenfrage.
Die passenden Sorten für den Bezirk sind mehrfach schon
an dieser Stelle bezeichnet worden und sollen in Kürze an¬
geführt werden. Als gangbarste Mittelsorte für den gan¬
zen Bezirk ist Niedertraublinger Braunwei-
'en  anzusehen , für etwas ungünstigere Verhältnisse , be¬
sonders des Hinteren Bezirks ist der Alb weizen,  eine
Kreuzung zwischen Dinkel und Weizen empfehlenswert,
der dieses Jahr beinahe frei von Rost gewesen ist. Auf
den etwas ärmeren Böden des vorderen Bezirks ist Müh l-
bachweizen  oder Siegerländer  im Vorrang , Sor¬
ten , die im Hinteren Bezirk leider zu wenig lagerfest sind.
Für gute gründige Aecker sind L a r st e n s Nr . ö. M a u e r-
ner begrannter Dickkopf u. Adlungs weißer
Dickkopf  angängig . Als Dinkelsorte dürfte der rote
Tiroler  für den ganzen Bezirk in Betracht kommen,
während der weiße Hohenheimer Kolbendinkel
mehr für die besseren Böden des vorderen Bezirks geeignet
ist. Als Roggensorten verdienen Lochows Petkuser
und Kirsches Stahlroggen  Berücksichtigung. Wich¬
tig ist sehr wohl die passende Sorte , noch wichtiger aber,
daß eine Sorte nicht zu lange gebaut wird , sondern nach
vier Jahren wieder durch dieselbe bewährte Sorte in Ori¬
ginal oder 1. Absaat erneuert wird , wozu besonders die
Saatgutäcker geeignet sind. — Neben der Sorte muß auf
eine richtige Düngung geachtet werden. Wenn in diesem
Jahre der Weizen selten eine Lagerung gezeigt hat , dann
ist daran in erster Linie der dünne Stand infolge des har¬
ten Winters schuldig, nicht aber , daß einseitige Düngung
vermieden worden ist. Man gebe deshalb Volldüngung
und versäume nicht, neben dem Stickstoff auch Phosphor¬
säure und Kali zu verabreichen, weil gerade dadurch der
Rost, der in diesem Jahre so aufgetreten ist, etwas besser
zurückgehalten werden kann. Bei Weizen ohne Stallmist
gibt man im Herbst je Ar 6 Pfund Thomasmehl oder die §
gleiche Menge Superphosphat , ferner 4 Pfund 40 prozen-
tiges Kalisalz . An Stickstof gibt man im Frühjahr 3 ^ —4
Pfund Ammoniak oder Kalkstickstoff oder 24L—3 Pfund
Leunasalpeter . Ist Rotklee Vorfrucht, so gebe man bei gu¬
tem Stand des Rotklees keine Stickstoffdüngung oder nur
die Hälfte . Wird der Weizen wie üblich in Stallmist ge¬
baut , so werden die oben genannten Düngergaben nur
zur Hälfte verabreicht . Bei Roggen gibt man ohne Stall¬
mist im Herbst je Ar 6 Pfund Thomasmehl oder Super¬
phosphat , 2^ Pfund 40 Kalisalz , im Frühjahr ferner
2t4 —3 Pfund Ammoniak oder Kalkstickstoffoder 2—2 46
Pfund Leunasalpeter . Mit Stallmist ermäßigt sich die Dün¬
gung ebenfalls zur Hälfte . Die Düngemittel sind einander
gleichwertig : vorzugsweise wird man im Hinteren Bezirk
auf dem Sandboden Thomasmehl und Kalkstickstoff ver¬
wenden, während man im vorderen Bezirk Superphosphat
und die leichter streubaren Stickstoffdünger nehmen wird.

lVlenseksngngüen
aber doch zum Teil verurteilt . Das Reichsgericht hat diese
Entscheidung aufgehoben und die Klage in vollem Um¬
fange abgewiesen. Das Elektrizitätswerk habe die Vorschrif¬
ten des Verbands Deutscher Elektrotechniker eingehalten,
diese seien als eine überparteiliche Bearbeitung der auf
dem Gebiet der Elektrizität geltenden Regeln der Technik
anzusehen. Wer sie beachte, habe daher in der Regel die
ihm obliegende Verkehrssorgfaltpflicht erfüllt . Daraus ist
umgekehrt zu entnehmen , daß derjenige , der die VDE .-Be-
stimmungen außer Acht läßt , dem Verkehr der Fahrlässig¬
keit ausgesetzt ist. Dabei wird der Laie , dem die VDE .-
Vorschriften nicht bekannt sein können, allen Erfordernissen
der Sorgfalt Genüge getan haben , wenn er die Herstellung
seiner Anlage einem anerkannten Fachmann (Elektrizitäts¬
werk oder zugelassenen Installateur ) überträgt : die Beschäf¬
tigung von sogenannten Schwarzarbeitern ist dagegen nicht
unbedenklich und kann als Fahrlässigkeit angerechnet wer¬
den, wenn etwas mit der Anlage passiert. Zur Sorgfalts¬
pflicht jedes Einzelnen gehört aber auch die unverzügliche
Beseitigung offensichtlicherMängel der Anlagen , wie z. B.
defekter Schalterdosen . Leitungsschnüren mit defekter Jsola-
tion u. a.

Feuerlärm in einer nationalsozialistischenVersammlung.
Während einer starkbesuchten nationalsozialistischen Ver¬
sammlung in Leeste  bei Bremen brach im Lokal plötzlich
ein Brand aus . Die Anwesenden verließen eiligst die Ver¬
sammlung, wobei viele Leute zu Boden geworfen und durch
die über sie hinwegstürmende Menge teilweise schwer ver¬
letzt wurden . Brandstiftung ist sicher, und man vermuten
daß das Feuer von politischen Gegnern gelegt worden sei.

Riesenleuchitkurm in den Antillen. Die südamerikanischen
Staaten haben in der Genfer Völkerbundsversammlung an¬
geregt, zum Andenken an den ..Entdecker" Amerikas Chri¬
stoph Kolumbus einen Riesenleuchtturm in den Antillen (der
Inselgruppe im Osten von Mittelamerika zu errichten. Die
Versammlung erklärte ihr „Sympathie " mit dem Antrag.

Die »Jugend " hört auf? In der Hauptversammlung
der Georg Hirth -Verlags AG. in München, die bekanntlich
auch die „Münchner Neuesten Nachrichten" herausgibt,
wurde mitgeteilt, daß der Verlag sich unter Umständen ge¬
zwungen sehen werde, das Erscheinen der Münchner Wo¬
chenschrift„I ugen  d" einzustellen.

Der dreifache Mord in Dortmund . Die Untersuchung
des gemeldeten Mords an den Eheleuten Moser in Dort¬
mund geht von der Tatsache aus , daß der ermordete Kauf¬
mann Eduard Moser ein leidenschaftlicher Briefmarken¬
sammler  gewesen ist und in seinem Besitz zahlreiche
seltene Stücke von großem Wert gehabt hatte. Die Brief¬
markensammlung ist lose in der Wohnung verstreut aw-
gefunden worden und man vermutet , daß es dem Mörder
darum zu tun war , die Kostbarkeiten der Moserschen Samm¬
lung an sich zu bringen.

Großfeucr. In Hahnbach bei Amberg (Oberpfalz) brach
in der Nacht zum Donnerstag in dem Anwesen des Lan -
Wirts Rösl ein Brand aus , der dieses und vier weitere mit
Ausnahine eines Wohnhauses in Asche legte.

Zwei Teilnehmer der Wegener-LxpediUon aus Grönland
zurückgekehri. Das Grönlandschiff „Hans Egede" traf am
Mittwoch vormittag aus Grönland in Kopenhagen ein.
An Bord befanden sich zwei der Teilnehmer an der Wegener-
Expedition, der Geologe Dr . Sorge  und der Meteorologe
Dr. Georgi  aus Hamburg . Die Forscher hatten Mitte
August die Station Eismitte auf dem Grönlandeis ver¬
lassen. Die Station ist nicht mehr besetzt. Die 14 übrigen
Teilnehmer der Expedition befinden sich in Kamarajuk und
werden mit „Hans Egede" oder „Disko" im Lauf des
Herbstes zurückkehren.

Dreifacher Mord . Ein noch ungeklärter Mord ist am
Dienstag abend in Dortmund entdeckt worden. Der 59jährige
Kaufmann Eduard Mose  r . seine Frau und seine Schwie¬
germutter sind in ihrer Wohnung mit grauenhaften Ver¬
letzungen tot ausgefunden worden. Die Leichen sowie zahl¬
reiche Gegenstände in der vollkommen durchwühlten Woh¬
nung und der Fußboden selbst war mit Pfeffer bestreut.
Zwischen den Mördern und ihren Opfern scheint ein Kampf
siattgefunden zu haben.

Die Sahara alles Kukfurgebiek. Nach den Forschungs¬
ergebnissen einer französischen Expedition besteht die Mög¬
lichkeit, daß die Sahara während der europäischen Eiszeit
fruchtbar war und über eine dichte Bevölkerung verfügte;
als Beweis für diese Behauptung sieht die Expeditions¬
leitung eine ganze Reihe wertvoller Waffenfunde an, fer¬
ner mehrere Töpfereigegenstände, die einen hohen kultur¬
historischen Wert aufweisen.

Das Aller der Erde : Zwei Milliarden Jahre ? lieber das
Alter der Erde hat Professor Dr. Otto Hahn,  der Direktor
des Kaiser-Wilhelm-Jnstituts für Chemie in Berlin -Dahlem,
neuerdings Untersuchungen angestellt und gefunden, daß das
wahre Alter unserer Erde auf etwa zwei Milliarden Jahre
geschätzt werden muß, also viel höher ist, als man bisher
annahm . Professor Hahns Ansicht gründet sich auf die Tat¬
sache, daß die radioaktiven Elemente Uran und Thor eine
allmähliche freiwillige Atomumwandlung erfahren und durch
sttlsenweisen, nach festen Gesetzen geregelten Zerfall schließ¬
lich zu Uranblei und Thoriumblei werden. Bestimmt man
nun den genauen Urangehalt eines Uranminerals , so kennt
man aus den radioaktiven Zerfallgesetzen auch die jährlich
gebildete Bleimenge und kann somit das Alter der uran-
und thoriumbleihaltigen Mineralien innerhalb geringer
Fehlergrenzen ermitteln . Für die Mineralien der ältesten
bekannten Gesteinsschichtenerrechnen sich also Allerswerte
bis zu 1500 Millionen Jahren , welche Zahl zugleich als
untere Grenze für das Alter der abgekühlten Erde zu gellen
hat ; während sich aus der Annahme , daß das gesamte Blei
unserer äußeren Erdoberfläche durch radioaktive Vorgänge
erst auf der Erde entstanden ist, ein Höchstalter de: zunächst
noch im geschmolzenen Zustand befindlichen Erde von 3000
Millionen Jahren ergibt . Das wahre Alter unserer Erde
dürfte daher nach Professor Hahn mit etwa zwei Milliarden
Knbrer, ziemlich richtig eingeschätzt sein.

Patentberichte für Württemberg und Hohenzollern
vom 17. Sept . 1931.

Mitgeteilt von Dr. H. Voß, Patentberater , Stuttgart :.
Erteilte Patente : Nr. 535 059. Carl Laub, Werkzeug- und

Maschinenfabrik, Schwäbisch-Gmünd. Ausbeulmafchine für Milch¬
transport-Kannen. - Nr. 534 902. L. Schüler A.-G. Göppingen.
Werkzeug zum Beschneiden von napfförmig gezogenen Gefäßen.

Nr. 535142. Karl Glemser, Stuttgart -Wangen. Wäschepreise.
Nr. 535 231. Karl Nusser, Ülm a. D. Zugentlastende Klemm¬

vorrichtung für elektrische Leitungen, insbesondere bei Regu¬
lierschaltern für Heizkissen. - Nr. 535159. Paul Schröder, Feuer¬
bach. Schaltuhr. Nr. 535 112. Erich Ranger, Aalen . Aus¬
wertvorrichtung für Diagrammscheiben. - - Nr. 534 860. Anton
Kreidler, Stuttgart . Kurvenscheibengetriebe an Brenntraft-
maschinen. Nr. 534 861. Alex Lerchenmüller, Stuttgart . Ee-
mischwärmer für mehrzylindrige Vergasermaschinen. - Nr.
535 206. Schiedmayer Pianofortefabrik vorm. I . L P . Schied-
mayer, Stuttgart . Tasteninstrument mit Klangplatten . — Nr.
535 122. Wilhelm Scheurenbrand, Denkendorf. Mit einem Pa-
pierabheber ausgestatteter Photokopierrahmen. — Nr. 535 226.
Fortuna -Werke, Spezialmaschinenfabrik, A.-E.. Stuttgart -Cann-
Patt. Vorrichtung zum Plombieren von Flaschen mit Draht¬
bügelverschluß mittels T-förmiger Etiketten.

Eingetragene Gebrauchsmuster. Nr. 1 186 473. Gustav
Bäuerle , Schömberg, OA. Neuenbürg. Liegestuhl mit Pult-
Tisch- und Fußbreit. Nr. 1 186157. Frida Stoffregen , geb.
Deßloch, Mühringen OA. Horb. Handgriff für Möbelstücke,
Türen und bergt.
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Geschäftliches
— Hinweife dürfen sich nur aus Inserate beziehen und

werden mit KV Pfennig die Zeile berechnet. —
Zentralheizung oder Ofenheizung.

Zur Heizungsfrage läßt sich berichten, daß man von der
allgemeinen Anwendung von Zentralheizungen in unserem
Klima abgekommen ist. Es hat sich ergeben, daß der normale
Betrieb solcher Anlagen über die Bedürfnisse und über die
finanzielle Leistungsfähigkeit der deutschen Haushaltungen hin¬
ausgeht. So hat man nun erkannt, daß die beste und billigste
Heizung ein guter Dauerbrandofen in den Eß- oder Wohn¬
zimmern und kleinere Oefen in den Schlafräumen darstellt.
In letzteren schläft man kalt, braucht also keine Heizung, bis
auf die ganz kalten Tage, und das sind höchstens 40 von 260
Heiztagen, in denen man mit den so praktischen Braunkohlen¬
briketts auf einfachste Weise ein kleines Dauerfeuer unterhal¬
ten kann. Man wähle nur gute Dauerbrandöfen, und das
sind z. B . die in dem gestrigen Inserat von Berg A Schmid
empfohlenen Esch-Original -Dauerbrandöfen.

Spare , aber richtig!
Sparsamkeit ist eine Tugend, nur wird sie manchmal durch

falsche Anwendung zur Untugend, denn nicht alles , was be¬
sonders billig ist, muß deshalb auch sparsam sein.

Wir möchten unsere Leser heute auf eine Parkett - und
Linoleumwichse Kinessa-Vohnerwachs Hinweisen. Mit einer
Pfund-Dose dieses Fabrikates können Sie 85 Quadratmeter , das
sind 4—6 Zimmer, behandeln, also ungefähr doppelt so viel,
als sonst üblich. Der mühelos erzeugte Spiegelhochglanz ist
wundervoll und hat den großen Vorzug, daß er gegen Wasser
und Fußabdrücke unempfindlich ist. Sie können das 'behandelte
Parkett oder Linoleum naß wischen und ohne neues Aufträgen
wieder aufglänzen. Die Reichsverbände der städtischen und land¬
wirtschaftlichen Hausfrauenvereine , in denen mehr als eine
Million Hausfrauen aus allen Gauen Deutschlands zusammen¬
geschlossen sind, bürgen Ihnen für die Richtigkeit dieser Tat¬
sachen, denn Sie haben diese Vorzüge nach genauen praktischen
und wissenschaftlichen Versuchen ausdrücklich bestätigt. Trotzdem
ist Kinessa-Bohnerwachs nicht teurer als andere Parkett- und
Linoleum-Wichsen.
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Der Freund
Von  Gabriele Hartenstein.

Es war Herbst.
lieber die Erde strich der Abendwind und hob Blatt

um Blatt von den Baumkronen , die schon verfärbt waren
vom Sterben . Die Axt des Holzfällers dröhnte durch den
Schlag. Ohne Glut verfiel die Sonne.

Der Förster säst mit seinem Nachbarn bei einer Fla¬
sche Weines in der getäfelten Stube . Sie hatten vom Tod
gesprochen, die beiden, eine volle Stunde lang.

Ein Ritt durch den sterbenden Wald hatte die Gedan¬
ken gebracht, und die beiden Männer , voll noch von Kraft
und Lebenswillen , hielten heut abend mit einem mal den
Atem an, als sei etwas Gespenstischesüber den Weg ge¬
flattert.

„Ich hätte gegen den Tod nichts einzuwenden ", sagte
der eine, „wenn ich ihn bestellen könnte, wann es mir
eben gefiele zu sterben."

„Ich hasse ihn in jeder Form und in jedem Augen¬
blick", sagte der andere leidenschaftlich. „Lieber kein Le¬
ben, als ein Leben, das mit dem Tode endet."

„Wir haben zum letzten Mal vom Tod gesprochen.
Wir wollen leben ohne den Tod."

Und sie hoben die Gläser und tranken auf das Leben.
Ueber das Blätterwerk der Buchen vor den Fenstern

flog ein Schauer.
Der Nachbar brach auf. Der Förster geleitete ihn über

den Hof und schloß das schwere eichene Tor hinter ihm .
Er war nicht lange in der Stube , als jemand an die

Tür pochte. Wer konnte das sein, wie kam da noch jemand
herein?

Der Förster trat hinaus.
Da stand ein Mann im Flur , in dunklem Mantel,

groß und von ehrfurchtgebietender Haltung . Wo sein Auge
sich verfing , dort blieb es lange haften, ' die Züge waren
friedsam.

„Was wünschen Eie ?" war die Frage des Försters.
„Ich möchte hier ein wenig rasten ", sagte der fremde

Mann.
„Willkommen !" erwiderte der Förster . „Man plaudert

gern, die Abende sind lang . Mein Nachbar ist hier gewesen.
Wir haben soeben vom Tode gesprochen.

Der Unbekannte trat einen Schritt vor.
„Ich bin der Tod !" sagte er.
Voll Grauen wich der Forstmann zurück und seine

Knie begannen zu wanken.
„Sei ohne Bangen ", sprach der abendliche Gast, „noch

ist deine Stunde nicht reif ". Und liest sich am Ftznsterkreuz
nieder und neigte das Haupt in grenzenloser Milde.

Der Forstmann stand noch zagend im Hintergrund;
da aber allgemach ein Gefühl des Vertrauens durch sein
Inneres zu strömen begann , trat er an den späten Wan¬
dersmann heran und blickte ihm tiefer in die Züge.

„Die Menschen lieben dich nicht, warum suchst du uns
auf ?"

„Täusche dich nicht" , war die Antwort des Fremden,
„man fürchtet und liebt am Ende nichts so sehr wie den
Tod". Und sein Auge, voll Schwere und Geheimnis , ver¬
lor sich in der Asche des Himmels.

Der Forstmann , so nahe an das Unbegreifliche heran¬
gerückt. wollte es enthüllen , um jeden Preis.

„Offenbare mir dein Geheimnis , Tod , damit ich nicht
schauere, wenn du wiederkehrst. Lächelnd möchte ich die
Hand dir reichen."

Langsam wandte der Tod das Haupt ihm zu.
„Du lächst schon", war seine Antwort.
Eine Helle floß durch den dunkelnden Raum jetzt, und

der Förster wußte nicht, kam der Schein vom Monde her,
der sachte schon die Buchen streifte , kam er aus dem Ant¬
litz des königlichen Gastes.

Jetzt war der Forstmann wie ein Kind.
„Du bist gut . Man must dich nur gesehen haben . Dein

Name ists. vor dem die Herzen schauern."
„Streiche meinen Namen . Nenne mich Wandlung ."
„Wohin die Wandlung ? Sterbe ich nicht?"
„Du gehst weiter ."
„So gibt es keinen Tod ?"
„Es gibt nur Leben. Tod ist die größte , göttliche Ver¬

jüngung ."
„Was ist das Leben?"
„Ein Uebergang ."
Der Försters Augen leuchteten; er hing den Worten

nach, brach in alle ihre Tiefen ein. Jetzt aber glitt ein
Schatten über seine Züge, und zweifelnd hob er das Haupt.

„Warum schmerzt der Tod von allen Schmerzen am
tiefsten ?"

„Entwicklung schmerzt: Tod ist höchste Entwicklung;
höchste Entwicklung ist höchster Schmerz."

Lei VMersrLLLrAllL uvä rar LrMLximß

In allen sinsekiägigsn ttsseküttsn erUältliol!

Kungenkrnnke l
Liebster! Ich bin so glücklich, mit Dir wieder wandern zu

rönnen über Berg und Tal . Der Arzt erklärt mich jetzt für
> 6anz geiund und die jcheugUchenBazillen sind fort . Ich möchte
r allen Lungenkranlen zurufen. sie fallen ihren Arzt um Der«
r S5?" ung dieser so überaus heilsamenO.H.E .-Taklellen bitten
- Die Frrma O. H. Ernst Stuttgart -Cannstatt , sendet
> gerne kostenfreiBroschüre Nr . VLa « it viele» « neNennun-
* ge» von Aerzten und Geheilte«.

Der Förster lächelte wieder . „Laß mich erfüllen , was
ich zu erfüllen habe, dann begrüße ich dein Kommen."

„Du hast nichts zu erfüllen , wenn du dich selbst nicht
erfüllst . Man versäumt nichts, wenn man sich selbst nicht
versäumt ."

„O wir Toren !" rief jetzt der Forstmann aus . „Die
Menschen haben sich die Friedhöfe gebaut !"

„Ich baue die ewigen Hallen des Lichts", sprach sinnend
der Tod. „Ich bin die Pforte zum Leben.,,

Damit erhob sich der majestätische Pilger.
Seine Stimme , sanft und tragend , hatte den Raum

durchdrungen . Es war , als begönnen die Mauern leise zu
klingen und als Huben fern in der Abendtiefe die Glocken
eines Domes zu tönen an.

„Verweile !" bat der Förster . „Laß mich vergehen an
deinen Worten !"

Der Tod hob den Arm und machte eine Bewegung
sanfter Entscheidung. Der Förster sah ihm an , daß er mehr
wußte , als er sagen mochte. Jetzt schlug er die Falten seines
Mantels um die königliche Gestalt und wandte sich zum
Heimgang.

„Tod !" rief der Förster dem Scheidenden nach. „Wa- '
rum entschwindest du mir ? Erhabener Freund !"

Und wie ein Kind , das die Führung der Mutter sucht !
tastete er nach der Hand des Todes und tauchte in den
Schatten , den sein weiter Pilgermantel warf.

Mit einer erhabenen Geste des Mitleids legte der
Tod den Arm um die Schultern des Forstmannes , und so
wie er über ihn sich neigte und tief und tiefer sein Auge
sah, erkannte er nur mehr eine einzige Sehnsucht darin.

Der Raum verdämmerte . Es sanken die Wände , als !
ob eine unsichtbare Hand sie teilte . !

Draußen , aus dunkelschwerem Felde stand, wie mit
menschlicher Haltung , ein Apfelbaum ; verschüttet lag das
Laub zu seinen Füßen und die fruchtbeladenen Aeste neig¬
ten sich tief zur Erde , wie in grenzenloser Sehnsucht nach
ihr . -

Dre Tod blieb stehen und hob den Arm ; seine Hand !
streifte da und dort das Geäst : mit dumpfem Aufschlag ;
fielen die herbstschweren Aepfel der Erde in den Schoß. ' :

Die beiden schritten weiter und sahen sich an , in lächeln¬
dem Verstehen.

Uwe und das gute Land/ Eine Geschichte, die gestern passiert ist

Wenn gesunde Kerle nach Berlin koinmen — oder
in eine andere Großstadt —, dann packen sie das Leben
an wie einen Pflug . Tief hinein muß sich alles graben,
und die Schollen müssen aufguellen , braun und breit,
daß jeder sieht: Hier hat einer noch Fäuste!

Das bißchen Unsicherheit, fälschlich als Tölpelei ge¬
deutet , gibt sich schnell. Uwe nahm vom Rechtsanwalt die
Vollmachten über das Erbe entgegen , das bisher sein Vor¬
mund , der Küster Welten , unbeugsam verwaltet hatte,
über die Volljährigkeit des Kieler Studenten hinaus . Als
der Vater ging — der Schuß in der Lunge saß doch zu tief,
und so war der Bengel doch erst achtzehn Jahre und eben
ein halbes Jahr im Studium —, erklärte der glocken¬
schwingende Freund des Alten : „Studieren ? Gut mein
Junge , ein kleiner Wechsel wird dich lehren , praktisch zu
denken. Wie im Testament steht, verwalte ich den Hof.
Vom Geld bekommst du nichts. Und wenn du die Gelehr¬
samkeit hoch im Halse hast, dann sind da die Kühe, die Zie¬
gen, die Hühner und das gute Land . Du wirst schon zu¬
packen. Du bist zu gerade — in der Stadt können sie nur bieg¬
same Leute gebrauchen. Dein Vater wußte das von sich
aus . Du mußt es lernen ." Uwe hatte gelacht, den dicken
Kopf geschüttelt und war wieder nach Kiel gefahren . Me¬
dizin wollte er studieren , geriet aber in die Volkswirt¬
schaft, trieb ein bißchen Jungenpolitik mit heißen Nerven
und losen Fäusten , und nun , kurz vor dem Abschlußexamen,
mußte er den Küster zu Grabe tragen . Großbauer Helmsen
kaufte grinsend das Vieh und legte viertausend Mark in
neuen Scheinen auf den Tisch. „Keen Minsch kann ut sin
Natur !" sagte er.

Die Vollmachten erwiesen ein großes Varvermögen:
dreißigtausend Mark . Mochte das Haus stehen bleiben.
Uwe verschloß es, ließ das Gesinde gehen und fuhr nach
Berlin . Man kannte ihn da genau : ja , sagten die Bar-
maids , der große, blonde Uwe ! Seine Augen waren so
wichtig, wenn man ihm einen Kuß zum Cocktail gab, und
dann bezahlte er drei !'Die Bummelstudenten , die Abenteu¬
rer . sie alle fanden Uwe bald , sie lotsten ihn durch alle
Fährnisse der Metro , der teuerste Schneider arbeitete seine
Fracks, ein Modejournal brachte ihn als „Typ der neuen
Jugend " , bezaubernd in all der Kraft , die vom Gesell¬
schaftsanzug nicht zu zerdrücken war , und am Abend stand
Katja vor ihm, auf dem Ball der Sportpresse.

Katja trug ein graues Kleid . Grau wie Silber , so tief
schimmernd und so gefährlich wie Metall . Niemand konnte
ihre Schönheit bestreiten . Am Nebentisch saß Peppi , ihr
Freund , der bekannte Maler , von dem die Dekorationen
stammten , hager und ausgelaugt von Giften , beim Publi¬
kum dieses Teil der Welt als „interessanter Mann " geschätzt,
bewundert — kein Blick ging von ihren Gebärden fort , als
sie sagte : „Ah — das ist der reizende Barbar , der neue
König der Bälle und Salons ! Guten Tag , Uwe ! Ich habe
Sie oft gesehen. Warum tanzen Sie nie mit mir ?" —
Uwe stand auf . „Ich weiß nicht" , sagte er leise und immer
noch dröhnend , „ich weiß wirklich nicht. Ich glaube , ich
hatte keinen Mut ." — Sie lachte und ihre Zähne lagen
spitz auf der Lippe : „Und jetzt fürchten Sie mich auch noch?"
— „Nein !" Er packte ihren Arm und zog sie aufs Parkett,
das fast leer war . Die tanzenden Paare traten neugierig
zur Seite . „Katja !" flüsterte man . „Das gibt ein Unglück!
Peppi linst schon peinlich. Ist dieser breite Bauer ihr nächstes
Opfer ? Der Schauspieler Petres hat sich doch erst um sie
vergiftet !" Uwe konnte ja nicht gut tanzen , in gesellschaft¬
lichem Sinne , dieser leichte Hauch eines Weibes aber riß
ihn auf in Rhythmen und Bewegungen , von denen er nie
geahnt hatte , so schwang die große Linie einer lodernden
Leidenschaft plötzlich durch den Raum.

Kurfürstendäm , Friedrichstadt , Tiergartenviertel , sie
alle sahen nun immer die beiden , und überall wo sie kamen,
in Lokalen, auf Gesellschaften, verschwand sofort der Maler
(er war . wie eigenartig , immer vorher dort , wo das Paar
dann erschien!j , und er kam auch in der siebten Woche am
Abend zu Uwe in die alte Villa , die der sich gemietet hatte.
Abends 7.30 Uhr erschien Peppi — eine Stunde vorher
war zum erstenmal der Gerichtsvollzieher bei Uwe gewesen
und hatte dies und das als Eigentum eines gewissen
Modehauses beklebt, für Lieferungen an Katja.

„Guten Abend !" sagte der Maler . „Sie sind wohl jetzt
fertig mit Berlin ?"

Uwe gab ihm keine Antwort , er saß noch immer wie
erschlagen am Schreibtisch.

„Ich meine" , fuhr der Maler fort . „Sie sehen ein , dag
Katja nicht die geeignete Freundin für arme Leute ist."
Der Bauer stand auf , trat vor den Mann mit dem arro¬
ganten Mund und antwortete immer noch nicht. Jetzt ließ
Fred , der Diener , Katja herein . Sie trug den neuen Pelz
und einen Halsschmuck, der nicht von Uwe stammte . Er
sah das iofort . „Wer hat dir . . .?" Sie nahm ruhig Platz.

„Hübsch, nicht?" Peppi war so aufmerksam, und er
kennt ja auch meinen Geschmack. Er ließ mir den Schmuck
durch einen Boten senden."

Von Walter A. Per sich.
„Ich war so frei " , nickte Peppi , „da ich wußte, daß

Katja Wert auf das Stückchen legte und Sie sich in Ver¬
legenheit befinden ."

Uwe ging auf Katja zu, wartete eine Weile , seine Au¬
gen wurden so drohend , daß sie vergaß , weiter zu rauchen.
Da riß seine Hand die Kette herunter , schnell wandte er sich
und schlug mit der Faust über den Kopf des Malers,
Dessen Körper rutschte leicht vom Sessel auf den Teppich.
Katja schrie, wurde aber sofort wieder ruhig , blickte den
Geschlagenen an , dessen Stirn rot geschwollen war . „Uwe",
sagte sie, „nun ist es vorbei . Ganz. Du bekommst Schere¬
reien mit der Polizei . Wieviel Geld hast Du ?" „Hun¬
dert Mark ." — „Hier , nimm die Kette ! Fahre nach Ham¬
burg , bringe deine Papiere in Ordnung und gehe in ein
anderes Land ! Was willst du hier noch? Jenseits der
Grenze kannst du viel beginnen ." —

Mochte es die ganze verzweifelte Lage sein, das Be¬
wußtsein , ohne Geld in dieser Satd doch nicht zu gelten,
Uwe ließ sich führen , am Lehrter Bahnhof löste Katja die
Karte , und dann sah er, wie sie auf dem Bahnsteig stand
und weinte , als der Zug davonrollte.

Im Dorf machte man große Augen . Dieser Uwe, hieß
es, ist wieder da . Er ist Millionär geworden — sagten
einige . Andere : Ach wo, man hat ihn davongejagt , weil
er sein Geld verpraßte . Was er nun mit dem verwildeten
Land wohl machen will ? Und kein Stück Vieh!

Als Uwe mit dem Großbauern sprach, standen alle
vor der Tür . Aber niemand erfuhr etwas über ihre Worte.
Nur eines sah man : Uwe hatte im Hause des Reichen die
Kleider gewechselt und trug nun Mütze, Hemd und Jacke
wie alle anderen , und der Knecht trieb den schweren Schim¬
mel seines Vaters und zwei Kühe hinüber in den öden
Stall . Das Gerede begann erst am nächsten Morgen : Der
Schimmel stand auf dem Acker und Uwe ging, wie er es mit
16 Jahren gelernt hatte , hinter dem Pflug , er führte ihn
bis in den finsteren Abend, noch eine und noch eine Furche,
und am nächsten Morgen war er schon wieder draußen.
Nicht eine Magd nahm er , nicht einen Knecht, das große
Land bearbeitete er ganz allein und er kam im Brach vor¬
wärts wie sonst nicht drei starke Männer mit drei Pflügen.

Der neue Küster ging vorbei , der Bruder des Verstor¬
benen, und nickte ihm zu. „Morgen , Uwe, so fleißig ? Ich
habe aus Berlin gehört , du wolltest nach Amerika ?"

„Ich wollte —" antwortete Uwe ruhig und ließ den
Schimmel halten , „vielleicht, Freund . Warum ? Es ist gutes
Land hier , und es wartet auf mich. Wer der Erde gehört,
kann ihr doch nicht fortlaufen , und wenn er Uber Meere
fährt !"

Daran mußte der Küster noch lange denken, sobald
man über den einsamen Mann auf dem Gehöft sprach;
und obgleich doch kaum etwas zu essen da war , und Uwe
sogar selbst dis Saat beim Großbauern borgen mußte, er
hielt es schweigend durch und seine Ernte ging im Land
auf , das so lange brach gelegen, wie keines Bauern Ernte,
dann freite er die stille Meta aus der Kate und lebte mit
ihr nach Bauernart , bis sich langsam der Wohlstand in den
Scheuern sammelte.

Ein Fakier heilt einen Krebskranken
Die Geschichte klingt reichlich unglaubhaft , doch da ein

englischer Generalstabsarzt für ihre Richtigkeit bürgt , so
müssen die Zweifel schon beiseite geschoben werden . Ein
Rittmeister eines britisch-indischen Regiments erkrankte vor
einiger Zeit an Krebs . Er hatte sich zu spät in Behandlung
gegeben, und so glaubte kein Arzt an seine Rettung . Doch
die Freundin des Offiziers , eine reiche Parsin , wollte kein
Mittel unversucht lassen, und so berief sie einen bekannten
Fakir an das Krankenbett des Engländers . Der Inder
begann mit unverständlichen Beschwörungen und redete M
bald selbst in Raserei hinein . Schließlich brach er ohnmäch¬
tig neben dem Kranken zusammen und mußte fortgetragen
werden . Die Parsin machte sich schon Vorwürfe , daß ge
eine derartige Szene am Lager des Todkranken veranlage
hatte . Doch dann machten die Aerzte eine sonderbare Ent¬
deckung: Das Krebsgeschwür fraß nicht weiter , und nach
kurzer Zeit zerfielen die kranken Gewebe. Der Rittmeister
starb rücht, sondern erholte sich zusehends. Er konnte bald
aus dem Krankenhause entlassen werden . Wenn er auch
nicht fähig war . seinen Dienst weiter zu versehen, sondern
seinen Abschied aus dem Heer nehmen mußte , so ist der
Rittmeister doch heute in der Lage, zu reiten und Golf zu
spielen. Seinen einstigen Appetit hat er wiedergewonnen.
Der Fakir wurde auf diese erstaunliche Tat hin von der
Universität Kalkutta gebeten, Vorlesungen über seine Heil¬
methoden zu halten . Doch der Inder , der Uber eine hervor¬
ragende Bildung verfügt , erklärte , er könne keinerlei Auf¬
schlüsse über das Wesen der geistigen Kräfte geben.

»io l>iii Vlitsps
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Neun Jahre unter der Erde !
Von Werner  K r u e g e r - Hamburg.

Kein Mensch hat geglaubt , daß viele Jahre nach dem
Kriege noch lebendige Zeugen der furchtbaren Geschlltz-
kämpie aus den Trümmern von Forts und Befestigungen
per Festung Ossowietz gezogen werden könnten . Man war
es gewohnt , die grausigsten Funde zu machen , man war
es gewohnt , in eine Leichenkammer hinabzusteigen , die
mit das Schrecklichste bot , was der Kriegsschauplatz an
Bildern furchtbarer Eindruckskraft Hervorbringen kann . Bei
den Aufräumungsarbeiten stieß man auf ganze Kompag¬
nien , ja Bataillone , die von dem jähen Tod überrascht wur¬
den . Und in diesem Trümmern fand man bei Ausgrabung
eines Seitenflügels der alten Kasematte einen lebenden
Menschen , einen Troglodyten , einen in Lumpen gehüllten
Berggeist , bleich und grau das Antlitz , die Augen erloschen,
den Körper dicht überwuchert von filzigem Haar . So stieg
der Kanonier Iwanow aus der Tiefe , der hier gekämpft
hatte und der mit seinen Kameraden melertief versunken
war , als dicht neben ihm die Granate ein furchtbares
Loch gerissen . Er sank bewußtlos hinab in eine Tiefe , von
der er jahrelang nicht die geringste Vorstellung hatte . —

War sein Los , als er zwanzig Meter unter der Erde
wieder zum Bewußtsein erwachte , glücklicher als das seiner
von der Granate zerfetzten Kameraden ? Nein , schlimmer
und trauriger als das tausender seiner Kameraden!

Als er in der Finsternis der Katakomben erwachte,
war er verwundet . Geronnenes Blut überkrustete seinen
Kopf. Er fühlte Schmerzen und Furcht und kam vor Durst
fast um . Er fragte sich: Bin ich blind ? und betastete seine
Augen.

Ohne seiner Sache ganz sicher zu sein , glaubte er aber
dennoch, sehen zu können . Er wartete darauf , daß sich eine

Oeffnung im Gewölbe auftun würde , durch die das
Tageslicht zu ihm dringen würde . Aber alles blieb nacht¬
dunkel Tastend und kriechend suchte er festzustellen , wo er
sich befand >

Dann stieß er auf Wasser . Wasser ! Er hatte Tropfen z
fallen hören und war ihnen nachgeschlichen . In seiner j
Tasche hatte er er einige wenige Streichhölzer . An ihnen ,
Hatte er erprobt , daß er nicht blind war . Mit ihnen fand j
er sin unterirdisches Wasserbecken , aus dem er gierig trank . !

Langsam ordneten sich seine Gedanken wieder . Er fand
beim Kriechen . Euchen und Tasten einen Raum nach dem ^
anderen , dazwischen Gänge , ein ganzes unterirdisches System ^
von Gängen , von denen er als Kanonier gewußt und die !
er teilweise schon betreten hatte . Es war ein unterirdisches j
oombensicheres Lebtznsmitteldepot des Feslungsabschnitis >
D . Dicht daneben befand sich ein bombensicheres Lazarett . !
Dort fand er Werg . Und er war glücklich darüber . Er stieß !
aui einen Bottich und fand Fett darin . Daraus machte er >
sich eine Fackel . Im Fackellicht suchte er weiter . Er fand !
Berge von Lebensmitteln , hauptsächlich ineinander gesta - ^
pelte Konservenbüchsen . Fett , Wurzeln . Als er das sah . >
empfand er Hunger . Mit einem Nagel bohrte er ein Loch >
in der Deckel der Konservenbüchse und dicht neben dieses !
Loch ein zweites , usw .. bis er den Deckel aufreißen konnte , j
Er zerschnitt sich die Hand dabei , daß ihm das Blut über
die Finger rann , aber — er wurde satt.

Dann faßte er neue Hoffnung . Er hatte sich auf seine
Stimme zurückbesonnen und brüllte , fluchte rief durch die
Gänge . Niemand antwortete . Er begann sich einzurichten . Er

hatte Berge von Talgkerzen gefunden und versuchte , seine
Hohle zuv illuminieren . Er wollte feststellen , wie hoch seine
Höhle war , und er erkannte , daß sie sehr hoch war . Mäch¬
tige Blöcke deckten oben sein Grab zu. In der Erde ver¬
meinte er aber einen LUftungsschacht zu erkennen . Und
nun begann er , in rastloser Arbeit seine Befreiung vorzu¬
bereiten.

Aus Kistenbrettern baute er eine Leiter . Sie bog sich
und schwankte und warf ihn einmal herab , so daß er in
das Bassin fiel , aus dem er trank . Dann , nach wochenlangen
Mühen , hatte er die Decke erstiegen und konnte in den
Lüftungsschacht kriechen , allerdings nur , um festzustellen,
daß dieser Schacht in ein neues hoffnungsloses Gewölbe
mündete , von dem er nicht wußte , ob es einen Ausweg
hatte , und in dem er nur mächtige Blöcke zerstörten Betons
sah . Er mußte fürchten , wenn er in dieses Gewölbe stürzte,
ohne Lebensmittel verhungern zu müssen und — kehrte
um . -

Iwanow war endgültig gefangen , wie lange , wußte
er nicht mehr . Er lebte jenseits von Raum und Zeit,
und sein Gehirn befaßte sich im Augenblick mit einem
Feldzugs -- und Vernichtungsplan gegen seinen ärgsten
Feind hier unten , gegen die Ratten.

Nur eine war zuerst hier aufgetaucht , aber die unge¬
heuren Berge von Lebensmitteln , die in den Nebengewöl¬
ben liegenden Kadaver zogen das Getier zu Tausenden und
Abertausenden an . Sie waren mit ihm hier unten gefangen,
aber er war machtlos gegen sie. Eie waren in der Ueber-
zahl . Sie tranken sein Wasser , sie fraßen sein Brot , sie be¬
schmutzten sein Lager . Sie fielen über seine Kerzenschachteln
her . Sie drohten ihn im Schlaf anzunagen . Sie liefen ihm
über die Hände , bissen in seine Stiefelsohlen , wenn er
nach ihnen trat , und er verzweifelte , ihrer Herr werden
zu können.

Sie peinigten ihn bis zum Irrsinn . Als Iwanow dann
von feinem hoffnungslosen Ausflug in den Lüftungsschacht
zurückkehrte , überkam ihn ein Anfall von Zerstörungswut.
Er hatte mit den Ratten gekämpft , wie mit keinem mensch¬
lichen Gegner , verbissen , grausam und mordgierig . Aber
sie waren schnell, hinterlistig und in ihrer Ileberzahl un¬
überwindlich . Da legte er Feuer in alle Fettbottiche . Er
selbst flüchtete vor den eklen Rauchschwaden auf einen ganz
hohen Vetonklotz und sah mit innerlicher Befriedigung
seine Feinde in wimmelnden Klumpen verenden . Nach drei
Tagen Hungers kam er herunter und merkte , daß alle seine
Feinde tot waren . Sie waren dem beizenden Rauch , der
seinen Augen eine dauernde Entzückung gebracht hatte , er¬
legen . Ihre Kadaver bedeckten Zentimeterhoch den Boden.
Und er fühlte sich als Sieger . Er als einziger Soldat hatte
eine Schlacht gekämpft gegen einen mächtigen , überlegenen
Feind und war unter der Führung eines Feldherrn , der
Wahnsinn hieß , siegreich geblieben.

Die Kerzen waren von den Ratten gefressen . Die Fett-
vcrräte hatte er selbst angezllndet . Nun war ewige Finster¬
nis über ihn gekommen . Er kannte den Weg zu seinem
Wasserloch , zu den Lebensmitteln und zu dem großen Be¬
tonklotz an der Ecke, auf dem er schlief. Und zwischen diesen
drei Punkten spielte sich jetzt Tag für Tag sein Leben ab.
Er war vom Menschen zum Höhlenwurm erniedrigt . Seine
Haare wuchsen . Sein Bart verfilzte . Die Haut wurde rauh
und rissig und überzog sich mit einer Echmutzkruste . Er
machte Krankheiten durch ohne sie zu kennen , heilte durch
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wochenlanges Schlafen , aß und grübelte und lebte ein
furchtbares Leben voll von Teufeln und Plagegeistern sei¬
ner Hirngespinste . Die Dibuks , die Teufel seiner Heimat
am Don , kamen zu ihm . Er schrie vor Angst und der
Schweiß lief ihm aus allen Poren . Er starb hundert Tode
und lebte doch weiter . -

Er lebte noch, als über ihm ein Klopfen laut wurde.
Aber er hatte kein Interesse an der Welt mehr . Er hockte
neben seinen Konservenbüchsen und starrte mit blinden
Augen auf die durch den Lüftungsschacht zu ihm vor¬
dringenden Männer der Ausgrabungskolonne . Und die
starrten auf ihn . Den Mann , der unter der Erde lebte.
Droben hatten sie Regimenter toter , verschütteter Soldaten
gesehen . Was sie hier sahen , war furchtbar.

Dann nahmen sie den Kanonier Iwanow mit sich nach
oben . Und im Licht des Tages brach er zusammen . Sie
führten ihn davon und pflegten ihn gesund . Seine Blind¬
heit wich Seine Sprache kam wieder . Aber seine Augen
waren verständnislos . Er konnte seine Heimat stammeln,
und dorthin brachte man ihn . Dort bebaut er jetzt sein Feld.
Aber man läßt ihn nie ohne Aufsicht . Denn er kann stun¬
denlang vor dem Pflug stehen und vor sich Hinstarren.
Immer auf denselben Fleck. Ueber sein Leben unter der
Erde hat er nur ein einziges Mal gesprochen . In der
Freude des Wiedersehens.

Dann nie wieder!

Witzecke
Kindliche Antwort.

„Na , Lenchen. wie hat das Mittagessen bei uns geschmeckt?"
„Ach Gott . Onkel, manchmal ist es zu Hause auch nicht

besser."
Doppelsinnig.

Student Bummel : „Ich sehe heute die Berge gar nicht,
Fräulein Else !"

„Sie werden wohl wieder benebelt sein, Herr Bummel !"
Immer derselbe!

Dienstmädchen : „Ich bin mit meiner Arbeit fertig ! Darf
ich etwas ausgehen ?"

Professor : „Wie ? Nichts mehr zu tun ? Wiederholen Sie
nur etwas !"

Beruhigt.
Aengstliche Dame (die von Erkrankung nach Austernge¬

nuß gelesen hat ) : „Sagen Sie mir aufrichtig , lieber Doktor,
sind Austern gesund?"

Arzt : „Hm. bei mir hat sich bis jetzt noch keine wegen
Unwohlseins beklagt ."
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Für Sekundenlange stand eine dunkle Wand vor Fran¬
kes Augen . Er taumelte und streckte unsicher die Arme nach
dem Kinde aus , dessen Köpfchen schwer an Bödlingers
Schulter ruhte . Der Laut , welcher aus seinem Munde brach,
war nicht verständlich.

„Soll ich eine Wärmeflasch'n machen und einen Tee,
Herr Doktor? - Justerl , tu die Augen auf , der Pater '!
ist bei dir !"

An Frankes weißem Gesicht vorübersehend, streichelte
Mamert die blauverfrorenen Wangen des Jungen , sorgte
sich, daß dem Doktor die Last zu schwer würde und wollte
das Kind wieder aus die Arme nehmen. Ein Blick, so maß¬
los von Qual und Verzweiflung erfüllt , traf ihn , daß er
wortlos nach der Küche ging und Feuer anzuschüren begann.

Franke neigte das Gesicht und ließ die Stirne auf
Justs kalten Wangen ruhen . Aus seiner Brust kamen Töne,
ähnlich dem Röcheln eines Sterbenden . Dann riß er sich
zusammen und stieg mit dem Knaben die Treppe hinaus.
An Berts Zimmer vorüber gelangte er in seine Schlaf¬
stube.

Durch die halboffene Tür rief der Kranke eine Frage
durch das Dunkel.

Den halberstarrten Sohn auf den Armen, trat Franke
an das Bett seines Aeltesten. Ist Bert ein Hellseher, fragte
er sich, denn dieser begriff sofort. „Leg ihn mir an die Seite,
Vater , so wird er am raschesten warm ."

Franke legte ihn aber erst auf den Divan und ent¬
kleidete den halbverfrorenen Körper . Und als er ihn dann
mir Tüchern und behutsamen Massagebewegungen warm
rieb , schlug Just die Augen auf , ließ sie aber sofort wieder
sinken. Ein Schrecken ohne gleichen machte sein kleines Herz¬
chen in jagenden Sprüngen Hüpfen.

„Justi !" kam von Bert her eine zärtliche lockende
Stimme.

An dem Vater vorüber sah der Kleine nach dem Bru¬
der hin und grüßte ihn mit den Augen . Als Franke ihn an
Berts Seite legte, steckte er den Kopf unter dessen Achseln
und hielt den gelähmten Körper mit beiden Armen umfaßt.
Wenige Minuten später war er eingeschlafen.

Franke stand reglos etwas abseits vom Bette und
drückte die Hand über die Augen.

„Vater !" bettelte Berts Stimme leise. Und als ihn
dessen Gestalt noch immer keine Regung kam, flüsterte er
noch einmal : „Vater !"

Da brach dieser neben ihm in die Knie und preßte das
Gesicht in das Linnen . Berts Hände strichen über seinen
Rücken hin und kosten ihm das früh ergraute Haar . „Wie
viel Leid habe ich über dich gebracht !"

Frankes Schultern bogen sich langsam auf . Alle flüchten

sie vor mir : Erst die eigene Frau , dann Hella — nun
Just ."

Der Knabe erschrak, lächelte schmerzlich und krümmte
die Hände ineinander : „Sie flüchten vor mir , Vater ."

„Um Eotteswillen , nein , Bert !"
„Doch, Vater ! Es ist so!" Die Dulderaugen wichen

scheu von ihm herab . „Hella floh, weil mein Kranksein
jede Lust und Freude hier ertötete , die Mutter ging, weil
sie meinen Anblick nicht mehr ertragen konnte. Sabine hat
aufgeatmet , daß sie mit Hella in die Pension durfte und
nun wollte auch Just sich heimlich wegschleichen. — —
Begreifst du, Vater , daß es höchste Zeit ist, daß etwas ge¬
schieht?"

Franke sah ihn aus tiefliegenden Augen an . „Was soll
geschehen, Bert ?"

„Laß mich fortbringen ", sagte der Kranke ernst.
„Nie !" Der Doktor riß die Hände des Sohnes an sich

und legte das Gesicht darauf . Der Rücken des Gelähmten
drückte sich etwas nach vorne . Franke hörte ihn das erste¬
mal seit jenem Unglückstage aufstöhnen.

Er fand kein Wort des Trostes mehr . Ganz ausgedörrt
war seine Seele von Leid und Verzweiflung . Die Kehle
zersprang von ungeweinter Qual und das Herz war ein
Friedhof zerschlagenen Glückes und wilder Hoffnungslosig¬
keit. —

Das Weinen des Knaben verebbte . Franke hob das
Gesicht. Ihrer beider Hände schoben sich tröstend ineinander.

„Nun sollst du schlafen, Bert !" Franke wollte Just 's
Hände , die auf dessen Brust lagen , Herabdrücken, aber der
Kranke legte die seinen darüber : „Sei wieder gut zu ihm,
wie du es früher warst ! — Ja , Vater ? Und erlaube , daß
die Schwestern Weihnachten zu Hause verbringen , auch
Hella . Vielleicht, wenn du der Mutter schreibst, daß ich sie
bitten lasse — recht innig bitten , Vater — kommt sie auch."

Obwohl Franke von Helenes „Nein " überzeugt war,
versprach er doch den Wunsch des Sohnes zu übermitteln:
„Und nun laß mich Just herausnehmen ", sagte er und schob
den Arm unter den so mollig warmen Körper . Als er
Berts angstvollen Blick sah, tröstete er freundlich : „Ich
nehme ihn zu mir ins Bett . Du mußt keine Sorge um ihn
haben , mein Junge . Er darf von heute ab an meiner Seite
schlafen. — Dann vergißt er, daß es einmal eine Zeit gab,
in der er sich vor mir fürchten mußte ."

Bert widerstrebte nicht mehr , griff nur nach Frankes
Händen und drückte seine Lippen darauf . „Vater , ich danke
dir ! — Und wenn ich nun auch noch die Gewißheit hätte,
daß du Hella verzeihen wirst , dann würde ich wohl schlafen
können, wie schon lange nicht mehr ."

„Ich will verzeihen , Bert !"
„Vater ! — Gibt es denn soviel Glück auf einmal ?"

Bert deckte die Hände über das Gesicht und seine Schultern
bebten leise.

Franke trug seinen kleinen Sohn in das Zimmer hin¬
über und als er zurückkam, lag sein Aeltester tief in die
.Kissen gedrückt, mit einem Lächeln friedvoller Seligkeit in
dem bleichen Leidensgesichte.

Er beugte das Knie wie vor einem Gotteswunder und
legte den Kopf auf dessen herabgleitende Hand . „Erbitte

_Samstag , den  2K. September 1331.

! mir nun noch ein Letztes, mein armer Märtyrer : Und rufe
! mir mit der Kraft deiner Dulderseele die Frau zurück, ohne! die ich nicht leben kann."j Sein Weinen verschlang der Sturm, der an den Fen-
§ stern rüttelte . Die Zweige des großen Birnbaumes klopften

angstgeschüttelt an die Scheiben und dehnten sich schutzsuchend
dagegen. Der milde, warme Schein der Nachtlampe um¬
koste das weiche Geftock, das sich immer dichter und dichter
darüberlegte.

Von unten kam das leise Winseln der Hunde und aus
dem Zimmer nebenan rief Justs Kinderstimme : „Groß-> mama !"

Franke erhob sich und neigte sich noch einmal über
den Schlafenden . Dann ging er zu seinem Jüngsten und
streckte den Körper neben ihm aus . Er fühlte die Wärme
des schlanken Kinderleibes und drückte sich enge dagegen.
Zwei blaue Augen standen urplötzlich erschrocken offen'
„Vater !" - -

„Liegst du auch gut , mein Bub ?" Und als Just angst¬
voll von ihm abrücken wollte , schloß er ihn fest in die
Arme : „Morgen fährst du mit Großmama nach München,
das Christkind zu besuchen, ja ? Und nächste Woche kommen
Hella und Sabine ."

„"Die Mutter auch?" lallte der kleine Mund.
„Die Mutter auch!"
Das Kindergessicht strahlte zum ersten Male wieder

seit vielen, vielen Monaten in frohem Glänzen auf . Dann
sank der blonde Kopf zurück und blieb an Frankes Brust
ruhen . Fortsetzung folgt.
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Sch acht - und Zucht-
Geflügel , 1931er Brui

Weiße Emd.Riesengänse
Khaki-Lampbell -Enten
Puten (Truthühner)
weiße Leghorn -Hähne

verkauft billig
Kurhaus Waldlust, Nagold.

bei G W . Zaiser.
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für HauehaliuvgSmälche, sowie für Kragen,
Mauset etien, Hemden und Vorhemden
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Annahmestelle: Ferd . Wolf , Burgsir.

Anna Deuble, Hirschstr.5 «g.
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wird in jeder Stückzahl angenommen.

IM sllkllem LrL
Denn arm und gesund ist besser als reich und krank.
Gesundheit ist und bleibt das höchste Erdengut.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der
Wissenschaft und trinken Sie zur Erhaltung oder Wie¬
dererlangung Ihrer Gesundheit eine der vier Sorten
des heilkräftige», wohlschmeckendenund dabei billigen

kbonop Vvki ^ g8lrrA « 1vr - Lss . Z
Nr. 1 Gegen Eicht, Rheumatismus, Ischias, Hexen-
-" - -ftchug, Arterienverkalkung Magen- und Darm¬

beschwerden. Appetitlosigkeit. Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. L Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen.
-" -" Hämorrhoiden, Krampfadern, geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. 8 Gegen Grippe, Husten. Verschleimung, Bron-
— — chlalkatarrh, Asthma, Lungenleiden etc.
Nr. 1 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen
. . Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Diese Teesorten sind im In - und Ausland wegen ihrer
hervorragendenHeilwirkung berühmt und nur in der
Apotheke zu haben. Rhöner Gebirgskräuter-Tee hat
lausenden geholfen und hilft auch Ihnen. Ueberzeugen
Sie sich durch Kauf eines Päckchens.

Zu haben in Nagold in der Apothfte.
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Danzig , am 3. Februar 1930.
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Großer Smsatioas -und
Zirkusfilm in 6 Akten

Hiezu verschiedene Bei¬
programme. 08«!

Freundl . 66:
3—4-3immer-

Wohnung
mit reichst Zubehör auf
iS. Okt. oder später zu
vermieten.

Neuestr. 1.
Wesen Wegzug meine-
seither. Mieters schäre

3-Zimmer-

WllhllllllS
mit Zubehör ab 1 Okr.
zu vermieten.  660

Mar Theurer, Zellerstr.1:

ZtrilNW
in jeder Art und Farbe!

werden angestrickt.
Maschen werden auf-

gefangen. E

»SM MlilrliiM.

Ssni vrov ; sina Zat kür Lever ans KM«,
kür »sLev, »arm imü »im.

„Ich bin mit Jbrem Sani Drops sehr zufrieden und
kann sie unmöglich mehr crnbchren". «Zeugnis)

Kurpackung RM . 3.20. Nolpackung RM . 1.60
2n den Apotheken in Nagold . Altensteig , Haiter-

bach. Wildberg.
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Ls isr ckis neueste urnkassencks,
gruncklsgsncke OarskeUung über
ckas Knsipp'scbe VVasserbsilvsr-
ladren unck seine Heilerfolgs bei
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Z Unter baltung.  Lisau wei-clen D
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, Zur Bereitung
von jahrelang haltbarem

nur das bestbewährte

Süßmost-Pulver
aus der

Drogerie lloüsenäer
kkagolck, La!wer-'r. 3

psteul -vüro
KockL Lsuer

8«»t«k»rt
ltönlsstr . I, Lei . 28626

Wein- und Most-

leilsnur einmal«
mit Wein gefüllt gewesen
billigstzuverkaufen
Jul . W . Schaible,

^ 'Ditzingen , Tel. 28
Weingroßhandlung
Lager beim Zteaelwerk.

Eine Partie 6/9
neue

Füffer
rund und oval verkauft

Gustav Renz , Küfer,
Mtudersbach.
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»snaeissaluie
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llir Höst vsräirbl nickst,
scmckern« irrt voruLgUrd unck KLU
jsürslsng , rvenn 5le ibn mit cker bekannten

vergoren ksben.
gu ksben in »Illen Apotheken unck Drogerien!
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